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Die großen Umwälzungen auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
Jrachtweſene, wie ſie ſich in den letzten Jahren vollzogen haben 
und wie ſie aufs Neue ſeit Vermehrung des Staatsbahnbeſitzes 
theils ſchon zu Tage getreten find, theils noch geplant werden, 
gaben in Fachkreiſen wohl vielfach zur Diskuſſion geſtanden, im 
Allgemeinen aber ſind ſie bis auf die jüngſte Zeit in dem am 
rachtverkehr betheiligten großen Publikum nur wenig Gegenſtand 
der Erörterung geweſen. Es liegt dies wohl daran, daß eines⸗ 
Heils Eiſenbahntariffragen thatſächlich oder nur ſcheinbar viele 
Schwierigkeiten dem Beurtheiler bieten, anderentheils die Transport⸗ 
utereſſenten von jeher gewöhnt find, ſelbſt die wichtigſten Tarif⸗ 
„gelegenheiten auf dem Verwaltungswege, in der Regel ohne 
ontradiktoriſches Verfahren erledigt zu ſehen. 
m, Nachdem in Preußen der Streit zwiſchen Staatsbahn⸗ und 
Privatbahnſyſtem zu Gunſten des erſteren entſchieden worden iſt, 
gat die Grundlage, auf welcher das Tarifſyſtem bislang ſich auf- 
mute, eine ſtarke Erſchütterung erfahren. Mit Recht wird den 
brivatbahnen im Allgemeinen nachgerühmt, daß fie den wechſeln⸗ 
zen Bedürfniſſen des Verkehrs ſchneller zu folgen und entgegen⸗ 
lukommen fähig ſind als Staatsbahnen, und in dieſer Tendenz 
urden fie hier zu Lande durch die mächtigſte Triebfeder im 
Awerbsleben, die Konkurrenz, dauernd feſtgehalten. Seitdem in 
kreußen der Umfang der Staatsbahnen den der Privatbahnen 
an das Dreifache nahezu überragt, kann man behaupten, daß die 
zankurrenz aufgehört hat, in der Tarifbildung als hauptſächlich 
mmendes Moment zu wirken. 
Es iſt damit nun keineswegs geſagt, daß die Regelung der 
achtpreiſe fortan in zweckmäßiger Weiſe nicht mehr bewerkſtelligt 
x den könnte; unzweifelhaft wird die Staatsbahnverwaltung, 
le auch nach jüngſt gethanenen Aeußerungen des Herrn Mini⸗ 
s der öffentlichen Arbeiten zu erwarten iſt, den Anforderungen 
Verkehrs Rechnung zu tragen bemüht und im Stande ſein, 
ils Richtige zu treffen. Aber gewiß ift, daß die Normirung der 
enbahnfrachtpreiſe ſehr viel ſchwieriger geworden iſt, ſeitdem 
* ſichere Anhalt in dem von der Bahnverwaltung anzuſtellenden 
NEL, die Berückſichtigung der Konkurrenzrouten, in Wegfall 
kommen ift oder doch feine Bedeutung bis auf einen gering⸗ 
gen Reſt eingevußt haas. 8 N 
wer Es ſteht zur Frage: Welche Wege hat die Staatsbahnver⸗ 
ſaltung in der Tariffrage eingeſchlagen, wie wird ſich voraus⸗ 
glich ihre Tarifpolitik geſtalten? 
ö Ob ſie mit einer Abänderung des auf deutſchen Bahnen 
a giltigen Frachtſyſtems, d. h. mit einer Reform in Bezug 
Su Oltertlajtifation, vorgehen wird, dafür liegen nach keiner 
gelte hin Anzeichen vor. Es iſt geradezu merkwürdig, wie die 
hy Ende vorigen Jahres ungemein lebhaft ventilirte Frage einer 
kunwandelung unſeres Tarifſyſtems aus der öffentlichen Dis⸗ 
N Non verſchwunden iſt. Es ſcheint ſich darin ein Ueberwiegen 
u Anſchauung auszudrücken, daß mit der Aufhebung der allge⸗ 
amen Wagenladungeklaſſen und den damit zuſammenhängenden 
arlferhöhungen dem Handel und Gewerbe ein ſchlechter Dienſt 
ortefen ſei. Verlockend für die Staatsbahnverwaltung wird es 
N ſein, nach einer Seite hin den jetzigen Tarif zu modifiziren, 
lich im Punkte der Stückgutklaſſe. Die Einführung einer 
Amäßigten Klaſſe für Stückgüter, mit anderen Worten eine 
ö deſſton an diejenigen Verfrachter, welche nicht im Stande 
200 ihren Verſand und Empfang in Quantitäten von 100 oder 
on tr. jedes Mal zu bewerkſtelligen, iſt von der großen Ma⸗ 
da der zur Vertretung wirthſchaftlicher Intereſſen berufenen 
ſügane als ein erſtrebenswerthes Ziel bezeichnet worden, wenn 
1 0 die Meinungen über die Details dieſer Tarifmaßregel aus⸗ 
zander gehen. Als Debut würde ſich die Einrichtung einer 
eiten, ermäßigten Stückgutklaſſe für die Staatsbahnverwaltung 
0 empfehlen; auch wäre damit in ſozialpolitiſcher Beziehung 
u Schritt vorwärts gethan, der bei all feiner Unſcheinbarkeit 
dean praktiſchen Reſultaten führen würde. Vorausſetzung 
\ ‚ud; bleibt immer, daß die Erſtellung niedriger Stückgutſätze 
25 auf Koſten der übrigen Frachtklaſſen, insbeſondere der 
0 ae für Maſſengüter erfolge; eine Verſchlechterung der dem 
| odverkehr geſtellten Transportbedingungen könnte ſchließlich 
pe zum Schaden des Ganzen wieder ausſchlagen. Was wir 
a in der Provinz Poſen von einer Frachterhöhung für 
al c (Getreide, Mehl, Spiritus ꝛc.) zu erwarten haben, 


nicht weiter geſagt zu werden. Eine Kompenſation für 
en Ausfall, den eine ermäßigte Stückgutklaſſe an dem Fracht⸗ 
In 8 des einzelnen Transportobjekts verurſacht, kann und wird 
E er Steigerung des Stückgutverkehrs gefunden werden. 

n dem Tariſſchema iſt alſo eine Aenderung noch nicht 
Mens amen worden; aber innerhalb des Rahmens des Tarif⸗ 
in iſt eine ſolche erfolgt. Die Tarifſätze ſelbſt 
oge einer umfaſſenden Reviſion unter⸗ 
hel n und eine Umrechnung der einzelnen Frachtpoſitionen 
uu, bon in's Werk geſetzt, theils noch in Ausſicht ge⸗ 
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vorſchriften und Güterklaſſifikation Einheitlichkeit herrſcht, ſind 


die ſogenannten Einheitsſätze, welche der Berechnung der Fracht⸗ 
preiſe zu Grunde gelegt werden, je nach den Anlagekoſten der 


Schienenwege, nach der Frequenz des Verkehrs, nach ſonſtigen 
wirthſchaftlichen Rückſichten, auf den einzelnen Bahnen verſchie⸗ 
dentlich normirt worden. Es iſt dies nichts Anormales, in 
allen Ländern, in denen das Eiſenbahnverkehrsweſen zur Bedeu⸗ 
tung gelangt iſt, ſehen wir eine ſolche Entwickelung. Auch war 
die verſchiedenartige Normirung der Frachten nichts den Privat⸗ 
bahnen Eigenthümliches; auf den preußiſchen Staatsbahnen 
differirten ebenfalls die Einheitsſätze, und als im Jahre 1877 
das Tarifweſen reformirt wurde, ſtellte die preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung zwar allgemein giltige Normalſätze auf, ordnete 
aber zugleich im Intereſſe der einzelnen Bahnlinien an, daß die 
früheren Sätze möglichſt gewahrt blieben. Seitens des Staate; 
iſt übrigens auch dieſe Ungleichartigkeit dadurch ſanktionirt wor⸗ 
den, daß die Maximal⸗Einheitsſätze, welche den Bahnen von der 
Aufſichtsbehörde zugebilligt werden, für die verſchiedenen Unter⸗ 
nehmungen nicht in gleicher Höhe feſtgeſetzt worden ſind. 

Dieſem Zuſtande will die Staatsbahn⸗Verwaltung nun ein 
Ende machen. Sie hat das Prinzip aufgeſtellt: gleiche 
Einheitsſätze für alle Direktionsbezirke. 

Eine Anzahl von Lokal- und Verbandtarifen iſt daraufhin 
ſchon einer Umarbeitung unterzogen worden, für den Reſt der 
noch nach altem Syſtem normirten Tarife ſteht eine Reviſion 
nahe bevor. Die neuen Normaleinheitsſätze ſind folgende: 

pro Tonnenkilometer in Pfennigen: 
Eilgut Stückgut Allgem. Wagenladungsklaſſe Spezialtarife 
A! B LESE ee 

22 11 6,7 6,0 5,0 45 3,5 22 

Ehe wir darüber ſtreiten, ob die Durchführung des Grund: 
ſatzes der Unifizirung der Tarife überhaupt mit dem Weſen der 
Frachtpreiſe vereinbar iſt, ſei hier an Beiſpielen erörtert, wie 
weit ſpeziell die Verkehrsverhältniſſe der Stadt und Provinz 
1 von der Tarifpolitik der Staatsbahnverwaltung berührt 
werden. 

Mit dem 1. Oktober d. J. iſt für das Gebiet der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn ein neuer Lokalgütertarif in Kraft getreten. 
Leider muß konſtatirt werden, daß dieſer Tarif; in welchem die 
obengenannten Normalſätze genau eingeſtellt ſind, ganz erheblich 
Frachterhöhungen gegenüber dem vorigen Lokaltarif (vom 1. Juli 
1877) aufweiſt. Die dieſſeitigen Transportintereſſenten müſſen 
die Koſten der „Gleichartigkeit“ tragen; der einzige Troſt, der 
ihnen gewährt wird, beſteht darin, daß ſie mit Hilfe des neuen 
Tarifs, der einfach und handlich iſt, ihren Schaden ſchnell be⸗ 
rechnen können. 

Eine Frachtbertheuerung ferner, welche die bereits in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Neukonſtruktion des hanſeatiſch⸗preußiſchen, bezw. 
hanſeatiſch⸗ſchleſiſchen Verbandstarifes dem Handel unſeres 
Platzes bringen wird, kommt ebenfalls auf Rechnung des Prin⸗ 
zips der Gleichartigkeit. Die Fracht für Spiritus von Poſen 
nach Hamburg im Doppelwaggon beträgt gegenwärtig pro 100 
Kg. 3,40 M., die Fracht für Breslau⸗Hamburg 3,94 M.: es 
beſteht alſo zwiſchen dieſen beiden Relationen zu Gunſten Poſens 
eine Differenz von 0,54 M. Breslauer Intereſſenten haben 
darin eine Frachtdisparität finden wollen, welche durch die kürzere 
Entfernung zwiſchen Poſen und Hamburg (567 Km. gegen 
Breslau Hamburg mit 610 Km.) nicht gerechtfertigt würde, 
ſind aber mit ihren Anträgen auf „Gleichſtellung“ nicht durchge⸗ 
drungen. Eine Erfüllung ihres Wunſches wird ihnen nunmehr 
in der Neubildung der obenerwähnten Tarife zu Theil werden: 
wie verlautet, ſoll die Fracht für Poſen auf 3,47 Mark erhöht, 
die für Breslau auf 3,89 Mark erniedrigt werden. 


Zum Kapitel der Wahlbeeinfluſſungen. 

Man kann nur bedauern, daß die Redaktion der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht bei den Debatten des Reichstags über die 
Wahlbeeinfluſſungen vertreten geweſen iſt; ihr „Nach⸗ 
weis“, daß Miniſter v. Putlkamer nur Einen Vorwurf verdient, 
nämlich den, daß er bezüglich der Beamten, die ſich durch ihr 
Verhalten der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens un⸗ 
würdig zeigen, indem ſie ſich der jedesmaligen Regierungspolitik 
nicht unbedingt unterordnen, „eine gar ſo milde Praxis“ übe, 
würde ohne Zweifel Herrn v. Bennigſen entwaffnet und die 
Konfervativen über die beiſpielloſe Bloßſtellung der Regierung 
getröftet haben. Das Beweismaterial, welches die „N. A. Ztg.“ 
produzirt, gehört allerdings längſtvergangenen Zeiten an, nämlich 
dem Jahre 1863. Am 27. Mai war die Seſſion des Landtags 
geſchloſſen worden; am 1. Juni ergingen die berüchtigten Preß⸗ 
ordonnanzen, am 6. Julißder Erlaß des Miniſters des Innern, 
welcher den Stadtverordnetenverſammlungen die Berathung poli⸗ 
tiſcher Angelegenheiten unterſagte. Am 1. September, nach dem 
Schluß des Frankfurter Fürſtenkongreſſes, wurde das Abgeordne⸗ 
tenhaus von Neuem aufgelöſt, und am 24. September richtete 
der damalige Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg (der 
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Während auf den deutſchen Bahnen bezüglich der Tarif: | 


Aeltere) einen Erlaß an die Regierungen, in welchem dieſelben 
aufgefordert wurden, mit allen ihnen zuſtehenden Mitteln dieje⸗ 
nigen Beamten, bei denen ſich eine laxe Auffaſſung der Pflich⸗ 
ten gegen ihren königlichen Herrn eingeſchlichen habe, zur Er⸗ 
kenntniß der Bedeutung ihres Dienſteides zurückzuführen. 
Graf zu Eulenburg hielt damals ſchon das „Verharren in Paſ⸗ 
ſivität“ als in Widerſpruch ſtehend mit dem Dienſteide. 

„Wer als Beamter geſchworen hat, heißt es in dem Erlaß, dem 
Könige ſeinem Allergnädigſten Herrn unterthänig, treu und gehorſam 
zu ſein, iſt dieſes Eides weder als Wähler, noch als Gewählter ent⸗ 
bunden, und wenn Se. Majeftät beſtimmt den verfaſſungsmäßigen 
Weg vorzeichnet, auf welchem ſeine Beamten ihn begleiten ſollen, ſo 
find alle zum Gehorſam, Diejenigen aber, welche des Königs Gnade 
aus beſonderem Vertrauen in Stellen von politiſcher Bedeutung beru⸗ 
ſen hat, noch außerdem zu thatkräftiger Unterſtützung der königlichen 
Staatsregierung verpflichtet.“ 


Die Auffaſſung dieſes Erlaſſes von dem ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der Beamten zu diskutiren, iſt überflüſſig; mit demſelben 
Rechte könnte man verlangen, daß Jeder, der als Soldat dem 
Könige den Treueid geleiſtet habe, verpflichtet ſei, als Wähler 
oder als Gewählter den von Sr. Majeſtät beſtimmt vorgezeich⸗ 
neten verfaſſungsmäßigen Weg einſchlagen müſſe. Im Jahre 
1863 aber wagte die Regierung ſelbſt nicht, dieſe Konſequenz zu 
ziehen, da ſie ſich nach Möglichkeit bemühte, die Armee an der 
Ausübung des Wahlrechts zu verhindern. Ob der Erlaß vom 
24. September heute noch in Kraft iſt, weil derſelbe durch eine 
neue Verfügung nicht aufgehoben wurde, wagen wir nicht zu 
entſcheiden; darüber mag die „N. A. Ztg.“ ſich mit Herrn 
v. Puttkamer auseinanderſetzen, der es unterlaſſen hat, den Erlaß 
im Spätſommer den Beamten wieder ins Gedächtniß zurückzurufen. 
Dem Miniſter v. Puttkamer if? die Analogie zwiſchen der Zeit 
des preußiſchen Verfaſſungskonflikts und der Gegenwart offenbar 
noch nicht ſo klar, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ In Einer Be⸗ 
ziehung iſt dieſe Analogie allerdings vorhanden. Bei den Neu⸗ 
wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 28. Oktober 1863 
wurden trotz aller Wahlbeeinfluſſungen Alles in Allem 37 Kan⸗ 
didaten der Regierungspartei gewählt. Je rückſichtsloſer die Re⸗ 
gierung in der Anwendung der Mittel zur Beeinfluſſung der 
Wahlen iſt, um ſo geringer iſt ihr Einfluß auf die Wähler. 
Das haben die Neuwahlen zum Reichstage auch dieſt 
der klargeſtellt, und deshalb haben die Liberalen kei 
über die Milde“ und die Verſöhnlichkeit des 


kamer zu beklagen. f 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 19. Dezember. [Offiziöſe Denun⸗ 
ziation des Reichstags. Der Antrag des Zen⸗ 
trums.] Die liberale Preſſe iſt wiederholt in der Lage ge⸗ 
weſen, das Urtheil der ausländiſchen Preſſe über 
deutſche innerpolitiſche Verhältniſſe mitzutheilen, und iſt dann 
von offiziöſer Seite regelmäßig unpatriotiſchen Gebahrens ange⸗ 
klagt worden. Der Regierung naheſtehende Blätter, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, entblöden ſich aber nicht, angebliche Stim⸗ 
mungen des Auslandes zu verwerthen, um den Reichstag anzu⸗ 
klagen, daß er durch ſeine bloße Exiſtenz die nationale Einheit 
Deutſchlands in Gefahr bringe. Die Adreſſe, an welche die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Denunziation richtet, iſt diejenige der 
Bundesregierungen, in deren Abſicht es, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meint, bei der Unterzeichnung des Bundesvertrags nicht 
gelegen habe, ſich den wechſelnden und zufälligen Mehrheiten 
eines Reichstags zu unterwerfen, wie der jetzige ſich in den bis⸗ 
herigen drei Wochen ſeines Beiſammenſeins gekennzeichnet hat. 
Die deutſche Nation werde nicht zugeben wollen, daß die Einheit 
des Vaterlandes „wiederum durch die Unfähigkeit parlamen⸗ 
tariſcher Verſammlungen und durch die Exzeſſe ehrgeiziger 
Parteiführer“ geſchädigt werde. Wir glauben, daß es bei der 
Unterzeichnung des Bundesvertrags in der Abſicht der Bundes⸗ 
regierungen gelegen hat, ſich weder der diktatoriſchen Regierung 
eines einzigen im Bundesrath, noch einer Mehrheit im Reichs⸗ 
tag zu unterwerfen; und dieſe Abſicht wird nach dem Ausfall 
der letzten Reichstagswahlen auch von der großen Mehrheit der 
deutſchen Nation getheilt. Sollte der Reichskanzler der Anſicht 
ſein, daß die An⸗ und Abſichten im Schooße der Wählerſchaften 
ſich ſeit dem 27. Oktober geändert hätten, fo ſteht es ihm frei, 
bei dem Bundesrath die Auflöſung des Reichstags zu beantragen. 
— Die offiziöſe Preſſe hat ſich über den Antrag des Zen⸗ 
trums wegen Aufhebung des Internirungsgeſetzes noch nicht 
ausgelaſſen. Trotzdem kann vernünftigerweiſe über die Stel⸗ 
lung der Regierung zu dem Antrage kein Zweifel ſein. 
Bekanntlich iſt jenes Geſetz einzig und allein aus der Initiative 
Preußens hervorgegangen als eine nothwendige Ergänzung der 
preußiſchen Maigeſetze. Naturgemäß würde man alſo an ſeine 
Abſchaffung erſt denken können, wenn der Friede zwiſchen dem 
preußiſchen Staate und der katholiſchen Kirche geſchloſſen, wenn 
die Maigeſetze entweder beſeitigt oder weitere Auflehnungen 
gegen dieſelben nicht mehr zu befürchten wären. Nichts von 
alledem iſt bis jetzt der Fall. Nur wenn man annehmen wollte, 
daß die preußiſche Regierung mit dem Papſte bereits eine voll⸗ 
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ſtändige Einigung erreicht hätte, welche in der bevorſtehenden 
Landtagsſeſſion zum legislatoriſchen Abſchluß kommen ſollte, nur 
dann würde es verſtändlich ſein, wenn 


böte. So wenig aber auch über die Verhandlungen mit Rom 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt — daß eine positive, um: 
faſſende Verſtändigung über die 
nicht erreicht iſt, darf als ſicher angenommen werden. 
aber jo, fo iſt auch eine Zufimmung der Reichsregierung zu dem 
Antrage Windthorſt ausgeſchloſſen. 

— Die Geſchäftslage bei der dreiwöchentlichen Ver⸗ 
tagung des Reichstags iſt nicht gerade eine ſehr günſtige. 
Wenn man anfangs gemeint hatte, die Seſſion an Weihnachten 
ſchließen zu können, ſo hat ſich dieſe Annahme als eine ſtarke 
Täuſchung erwieſen. Selbſt die zweite Etatsberathung hat nicht 
vollſtändig zu Ende geführt werden können; der Titel von den 
„Zöllen“, der in die Budgetkommiſſion zurückverwieſen worden, 
ſteht noch aus. 
Neujahr aus der Kommiſſion in das Plenum zurück, ebenſo die 
Vorlage über Berufeſtatiſtik. Dazu kommen die Anregungen aus 
der Mitte des Reichstags, der kirchenpolitiſche Antrag des Zen⸗ 
trums, die Reform des Haftpflichtgeſetzes u. A. Dies große Ar⸗ 
beitspenſum wird ſich in aller Kürze nicht abmachen laſſen; es 
wird wohl Ende Januar herankommen, bevor der Reichstag ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, und da verfaſſungsmäßig der preußiſche 
Landtag vor Mitte Januar berufen werden muß, ſo wird ein 
etwa vierzehntägiges gleichzeitiges Tagen nicht zu vermeiden fen. 
Von der Abſicht der Berufung einer Frühjahrsſeſſion des Reichs⸗ 
tags hat bisher Zuverläſſiges noch nicht verlautet, doch ſind allem 
Anſcheine nach definitive Beſchlüſſe in dieſer Beziehung heute 
noch nicht getroffen. 

— Das Zentrum wird alle Anſtrengungen machen, um den 
vom Abg. Windthorſt eingebrachten Antrag a uf Auf⸗ 
hebung des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 nach 
den Ferien noch zur Berathung im Reichstage zu bringen. Wie 
wir vernehmen, iſt dieſer Antrag weſentlich mit durch die offiziöſen 
Auslaſſungen bezüglich der vom Abgeordneten v. Forckenbeck in Oels 
gehaltenen Rede hervorgerufen worden. Das offiziöje Kom⸗ 
muniqus ließ ſich bekanntlich dahin aus, daß amtlich weder von 
der Reichs⸗ noch der preußiſchen Regierung Erklärungen betreffs 
einer Reviſton der Maigeſetzgebung abgegeben worden ſeien, 
während Herr von Forckenbick für die Neviſion eingetreten ſei. 
Herr Windthorſt und ſeine Freunde beabſichtigen mit dieſem 
Antrage, die Stellung der Regierung und der einzelnen Parteien 
kennen zu lernen, zumal auch in die Kreiſe des Zentrums die 
beſtimmte Nachricht gedrungen iſt, daß der Reichskanzler nicht 
geneigt ſei, die Kulturkampfgeſetze außer Kraft zu ſetzen, daß viel⸗ 
mehr dem Landtage wiederum eine Vorlage zugehen werde, welche 
der Regierung in erweitertem Maße diskretionäre Vollmachten über⸗ 
trägt. Es wird als nicht unmöglich angeſehen, daß dieſe Vor⸗ 
lage ſich früher noch in den Händen der Mitglieder des Land⸗ 
tages befinden werde, 
zur Verhandlung gelangt. 


Der Bundesrath hielt heute Nachmittag die letzte 
Plenarſitzung vor den Weihnachtsferien. Auf der Tages- 


ordnung ſtand zunächſt Mittheilung von Reichstagsbeſchlüſſen, 
dann folgten Berichte der Ausſchüſſe betreffend die Zulaſſung 
fremder Schiffe zur Küftenfrachtfahrt, über die Erhöhung der 
preußiſchen Bauſchſummen für Beauſſichtigung der Hauptzoll⸗ 
ämter in den Hanſeſtädten ꝛc., ſowie über die Erhebung von 
Nachſteuer aus Anlaß des Anſchluſſes der Unterelbe an das 
deutſche Zollgebiet. 


fie in dieſem Zuſammen⸗ | geftellt war, it, wie der 
hange die Hand zur Abſchaffung des Geſetzes vom 4. Mai 1874 ſchoben worden und es verlautet jetzt, 


ft 
kirchenpolitiſche Geſetzgebung noch] macht worden ſeien, 
Sf dem Deutſchkonſervativen zu verſchmelzen; 


Die Hamburger Zollvorlage gelangt erſt nach] Zufluchtsſtätte in 


als der Antrag Windthorſt im Reichstage 


Br — 

Waſhington, die für Dezember oder Anfang Januar in Ausſicht 
„Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, ver⸗ 
daß Herr v. Schlözer 


— Die „Kreuzzeitung“ ſtellt in Abrede, daß Verſuche ge⸗ 
die deutſche Reichspartei mit den 
an dem Miß⸗ 
lingen dieſer Verſuche iſt demnach nicht mehr zu zweifeln. Um ſo 
überraſchender iſt es, daß der „Neichsbote“ den Abg. Lohren für 
die Deutſchkenſervativen reklamirt, während derſelbe im Fraktions⸗ 
Verzeichniß als Mitglied der deutſchen Neichs partei aufgeführt 
wird. Wer iſt nun die beneidenswerthe Partei des Abgeordneten 
Lohren? 

— Die 
„Das neue Exil Avignon“ von Herrn v. Treitſchke. 
Ergebniß iſt, daß dem Papſte vielleicht auf einige Zeit eine 
Deutſchland gewährt werden könne, aber eine 
bleibende Niederlaſſung des roͤmiſchen Stuhles in dieſem Lande 
Der politiſche Standpunkt 
Aeuße⸗ 


etwa im Mai hier eintreffen ſoll. 


„Preußiſchen Jahrbücher“ bringen einen Artikel 


der Parität ſei ſchlechthin unzuläſſig. 
des Verfaſſers wird hinlänglich bezeichnet durch folgende 
rung: „Wie ein reinigendes Gewitter fuhr die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November in den Dunſt und Stank des Partei⸗ 
ſtreites.“ 

— ueber die telegraphiſch gemeldete Amtsentlaſſung des 
Paſtors Lühr in Eckernförde wird der „Kiel. Ztg.“ von 
dort geſchrieben: 

„Die Nachricht, nach welcher unſer Diakonus, Paſtor K. Lühr, zu⸗ 
folge der endgiltig vom königlichen Konſiſtorium getroffenen Entſcheidung 
feines Amtes entlaſſen ſei, ho bei den Einwohnern unſerer Stadt 
eine nicht geringe Erregung der Gemüther hervorgerufen. Man hatte 
es bisher auch nicht im Entfernteſten für möglich gehalten, daß ein 
folches Urtheil, das in unſerer Landesgeſchichſe geradezu als ein uner⸗ 
hörtes bezeichnet werden muß, jemals ſollte ausgeſprochen werden 
können, um ſo weniger, als es ſich hier um einen Mann handelte, der 
wegen ſeines edelmüthigen Charakters, ſeiner reinen, echt chriſtlichen 
Geſinnung, feines feſten männlichen Muthes und feiner unwandelbaren 
Wahrheitsliebe den Gliedern hieſiger Gemeinde als ein treffliches Vor⸗ 
bild voranleuchtete, und nicht nur bei feinen. Geſinnungsgenoſſen, 
ſondern auch bei denjenigen, die feine religiöſe Ueberzeugung nicht zu 
theilen verm. chten, Achtung und Anerkennung ſich erworben hatte, und 
dem man nichts weiter zur Laſt legen konnte, als daß er es gewagt, 
in einer Zeit, wo der Geiſt chriſtlicher Milde und Duldſamkeit mehr 
und mehr im Schwinden begriffen iſt, frei und unumwunden ſeine 
Herzensüberzeugung in Wort und Schrift auszuſprechen. Wo, müſſen 
wir fragen, bleibt da die proteſtantiſche Glaubens: und Gewiſſens⸗ 
freiheit! Muß man ſich nicht in die Zeiten früherer Yahrbunderte, wo 
man durch Bann, Interdikt und Ketzergerichte die freimüthigen Be⸗ 
kenner der Wahrheit mundtodt zu machen ſuchte, zurückverſetzt fühlen? 
Und doch hat Paſtor Lähr, nus getragen von der Begeiſterung für 
ſeine Ideen, ſeine ganze Kraft eingeſetzt. um ein eee 
ex if 


Chriſtenthum unter den Gemeindegliedern lebendig zu machen; € 
redlich beſtrebt geweſen, ein freies, aber lebendiges Evangelium wieder 
auf den Leuchter zu ſtellen und, unbekümmert um die zum Theil maß⸗ 
loſen Angriffe ſeiner Gegner, den Sinn und Geiſt des Stifters unſerer 
erhabenen Religion durch Lehre und Leben in die 
mehr die Liebe und das Vertrauen ſeiner Gemeindeglieder erworben, 
fo daß diefelben das Vorgehen des Konſiſtoriuns in keiner Weiſe zu 
Hoffnung nicht entſchlagen können, daß 
De A eu ——— 3 ne 225 N RN 5 ge⸗ 
atiet ißt, eine günſtige Wendung in der che herbei len werde. 
— Die „Bonner Zig.“ bringt die Nachricht, daß der Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulratb Lauer von Köln in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Merſeburg verſetzt iſt. Herr Lager war den Ultra⸗ 
montanen in den Rheinlanden lange ein Dorn im Auge, weil er ſich 
als ehemaliger katholiſcher Prieſter verheirathet hatte. a 
— Wie aus dem Bericht der Rechnungs⸗Kommiſſton des Reichs 
ahmen des deutſchen Reiches für 
iſt ſeitens der Verwaltung der 
Bahnen an den Kaufmann Stark 
November 1878 


faſſen vermögen und ſich der 


tages über die Ausgaben und Einn 
das Etatsſohr 1880/81 bervorgebt 
reichsländiſchen (elſaß⸗lothringiſchen) 


Offenbach a. M., welcher bei einem Unfall am 15. 


Br . N 2 in 
— Auswärtige Blätter verzeichnen ein in Abgeordneten⸗ [im Bahnhofe Baudrecourt fo ſchwere innere Verletzungen erlitten batte, 


kreiſen umlaufendes Gerücht, nach welchem der Reichskanzler ſich 
entſchloſſen habe, den preußiſchen Volkswirthſchafts⸗ 
rath ſchon demnächſt einzuberufen, und demſelben eine Reihe 
die Vorlage betreffend den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen) zur Begutachtung vorzulegen. 


it die Folge war, nach 


daß eine gänzliche dauernde Erwerbsunfähigle 5 
die einmalige Entſchä⸗ 


längeren Verhandlungen im Vergleichswege 
digung ven 60,000 M. gezahlt worden. Der Unfall war dadurch 
entſtanden, daß ein fahrplanmäßiger Perſonenzug in der öſtlichen Aus⸗ 
angsweiche des genannten Bahnhofes mit zwei von einem Nebenge⸗ 
eiſe ber in Bewegung gerathenen Koblenwagen uſammenſtieß. 


— Die Rückkunft des Ham von Schlözer ̃ 
8 


l eh erzen ſeiner Hörer 
einzupflanſen. Beſeelt von dieſem Streben hat er ich je länger, deſto 


Von der bairiſchen Bezirksregierung von Mittelfrank 
iſt vor einigen Tagen eine im Verlage von Woerlem u. Co. in Nürn 
berg erſchienene Broſchüre: „Interpellation der Abg. Bebel und Gen. 
den kleinen Belagerungszuſtard über das Gebiet der Stadt Leivnig 
und der Amtshauptmannſchaft Leipzig betreffend deren Motivirung 
und Beantwortung ſeitens der königlichen Staatsregierung. Nach den 
amtlichen ſtenographiſchem Berichte! auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes verboten worden. Wenn die Broſchüre— 
wie man nach dem Titel annehmen muß, nur einen Abdruck des ſtene⸗ 
7 Berichts über die betreffende Sitzung der zweiten ſächſiſchen 
ammer darſtellt, ſo wird ſich das Verbot ſchwerlich aufrecht erhalten 
0 25 Beſchwerde bei der Reichskommiſſion wird dann Reme⸗ 


affen. 

— Die Handelskammern ſind aufgefordert worden, behufs des 
Abſchluſſes eines neuen Handels vertrages mit Spanien 
an Stelle des am 18. Oktober 1882 außer Kart tretenden Vertrages 
vom 30. März 1868 diejenigen wünſchenswerthen Abänderungen vor 
zutragen, die als Grundlage eines ferneren Uebereinkommens dienen 


könnten. 
Oeſterreich. 


Wien, 16. Dezember. [Ueber die 
Oeſterreich und Rumänien 
rumäniſchen Thronrede 
ſtimmung! ſchreibt das 
Leitartikel: 

Wenn die rumäniſche und die rumänen freundliche 
Preſſe meint, Oeſterreich werde jetzt mit Rellamationen event. m 
Repreſſalien kommen, dürfte dieſelbe freilich ruhig und lange warten. 
Nicht unſere Regierung; Sondern die Bukareſter Regierung hat jetzt 3 
bandeln. Oeſterreich⸗Ungarn bat eine beleidigende Tattloſigkeit mt 
einem ſeiner Großmachtſtellung entsprechenden Schritte beantwo 8 
und es iſt die Sache Rumäniens, als des Beleidigers, ſich zu ent | 
ſcheiden, ob es die mit Recht verlangte Genugthuung geben will 
Weigert man fi, fo wird die öſterreichiſche Regierung wiſſen, was Ne 
zu thun bat, die Richtung ihres Handelns iſt ihr durch die an den 
Geſandten, Grafen Hoyos, ergangene Weiſung klar vorgezeichnet, aus 
welcher ſie einfach die weiteren Konſequenzen zu ziehen hat. Wit 
dürfen annehmen, daß die leitenden rumäniſchen Kreiſe noch rechtzeitig 
einſehen werden, was es für Rumänien bedeuten würde, aller freund 
ſchaftlichen Beziehungen zu einem Staate verluſtig zu gehen, auf deſſen 
Unterſtützung es beim Auftauchen europäiſcher Fragen in erſter Lin; 
angewieſen ift, äni 


2 


zwiſchen 
in Folge der 
entſtaudene Ver⸗ 
„Fremdenblatt“ in einen 


g Der Wahn, Rumänien könne aus dieſer Sackgaſſe 
leicht durch die Vermitttelung einer anderen Macht herausgelangen 
ſcheint uns auf einem großen Irrtum zu beruhen. Oeſterreich⸗Ungam 
hat in dieſer Ehrenſache allein mit Rumänien zu thun und kann keinerlei 
Mediation eines Dritten annehmen. Die Provokation, von Rumänien 
ausgegangen, kann nur direkt und allein von Rumänien gut gema t 
werden. Je ſchneller man dies in Bukareſt erkennt und entſpreche 
handelt, deſto beſſer für Rumänien. 


Amerika. 


Waſhington, 12. Dezember. [Prozef Guiteau.] In der 
heutigen Verhandlung des Prozeſſes gegen Guiteau wurde Dr. 
Spitzka aus Newyork, eine Autorität auf dem Gebiete der Geiſtes 
krankbeiten, als Zeuge ver tommen. Er erklärte, daß ſeinem Ermeſſen 
nach der Angeklagte irrſinnig ſei, da er eine Neigung zu täuſchen 
Ideen und krankhaften Plänen habe, gepaart mit einer markan 
Schwäche der Beurtheilungslraft. Er glaube, Guiteau ſei von den 
Wahne ergriffen, daß er ſich für das Gemeinwohl opferte. als er auf 
den Präfiventen Garfield ſchoß, und daß feine Handlung nicht dae 
Ergebniß von ſittlicher Verkommenbeit ſei. Guiteau bekräftigte dies 
mit den Worten, daß er nicht ſittlich verkommen ſei. Dieſe eſchuldt⸗ 
gung, meinte er, ſei wider ihn nur zu dem Behuf erhoben worden, un 
ihn zu vererben. Er fürchte ſich nicht, das Schaffot zu beſteigen 
wenn es der Wille des Allmächtigen ſei. Als Guiteau im weitere 
Verlaufe ſeiner Bemerkungen ſich mißbilligend über die Preſſe äußerg 
erſcholl aus dem Juſchauerraume der Raf: „Erſchießt ihn!“ e 
folgte eine Szene großer Aufregung, und es dauerte lange, ehe die 
Ordnung wiederhergeſtellt war. Guiteau's Gebahren in heutiger FT; 
handlung war durchweg ein ſchändliches. Der Geſängniß⸗Direktor be 
ein anonymes Schreiben erhalten, worin an ihn die etwas ſonderbale 
Zumuthung geftellt wird, aus dem Flügel, in welchem ſich die Zelle 
Guiteau's befindet, alle übrigen Gefangenen zu beſeitigen, da beabſch⸗ 
tigt werde, das Gefängniß mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, @ 
kein anderes Leben als das Guiteau's zu gefährden. 

u 

f 


Waſhington, 14. Dezember. [Prozeß Guiteau.] Die 
handlung wurde heute in Folge Erkrankung eines Geſchworenen 
vertagt. Während der Ausſagen eines Geiſtlichen und anderer eugat 
über feinen Geiſteszuſtand rief der Angellagte aus: „Ich bin nich 
romantiſch; ich ſpreche ſtets zur Sache und bin ſtets ſcharf und ſnce 
dend. Es handelt ſich hier um die Frage, ob meine freie moralil 
Willenskraft vernichtet war, als ich dazu angetrieben wurde, auf 10 
Präſidenten au ſchießen. Ich ſtehe hier für die Vertheidigung von 6 


5 Berliner Briefe. 


Die Weihnachtszeit iſt hereingebrochen, man möchte ſagen: 
ohne daß man ſie kommen ſah, denn vuch in dieſem Jahre entſpricht 
bis jetzt der Chriſtmond ebenſowenig ſeinem kalendariſchen Rufe, 
wie es meiſt der vielbeſungene Wonnemond zu thun pflegt. So 
müſſen wir Menſchen denn ſelber dafür ſorgen, daß ſich Jeder 
der Adventszeit bewußt wird. Eine ſchöne berliner Eigenthüm⸗ 
lichkeit dieſer feſtlichen Wochen, die Ausſtellung von Transparent⸗ 
gemälden in der königl. Akademie, ſcheint leider für immer zu 
Grabe getragen zu ſein. Statt deſſen haben die Künſtler in 
ihrem Vereinslokale einen „Weihnachtstiſch“ eingerichtet. 
ſein, daß dabei mehr verdient wird. Mich dünkt aber, es wäre 


für ſie eine Ehrenſache geweſen, jenen ſchönen, poetiſchen Brauch die Leute 


aufrecht zu erhalten. Neben dem Weihnachtstiſch der Künſtler 
übt ſelbſtverſtändlich auch die „Weihnachtsmeſſe“ der Architekten 
wiederum ihren verführenden Zauber aus. Auch die Herren 
der üblen Lage, Geld zu brauchen. 


Mag handlungen, daß 


und wenn die Herren Geſchäftsleute nach alter Melodie wieder 


ſo ſind doch die Läden lange 
nicht ſo voll geweſen, wie in dieſem Jahre. Das kommt denn 
auch dem Chriſtmarkte zu Gute, und allen jenen Buden, die 
mit ihm zugleich auf Straßen und Plätzen emporgewachſen ſind. 
Nur die Theater haben keinen rechten Antheil an dieſer Gunſt 
der Witterung. Die entſetzliche Kataſtrophe dee wiener Ring⸗ 
theaters liegt Allen auf dem Gemüthe, und in den Zwiſchen⸗ 
akten ſieht ſich jeder um, wo denn eigentlich die Nothausgänge 
befindlich find. Die deutſchen Zeitungen gewähren jetzt eine 
eigenthümliche Lektüre. In jeglicher findet man lange Ab⸗ 
„unſer hieſiges“ Theater ganz beſonders gegen 
Feuersgefahr geſichert ſei; überall werden Maßregeln ergriffen, 
zu beruhigen. Gott gebe, daß auf lange Zeit uns 
eine ähnliche Schreckenskunde erſpart bleibt! Was mich betrifft, 
fo bin ich überzeugt, daß nur eine radikale Umänderung der 
Bauart unſerer Theater Abhilfe bringen kann. Unſere Archi 
tekten müſſen ſich von dem jetzigen Logen⸗ und Ränge⸗Theater 


klagen werden, es gehe ſchlecht, 


Sie haben unangenehme Erfahrungen gemacht und bei dem gänzlich emancipiren und jenes Vorbild weiter zu entwickeln 


Konkurſe eines hieſigen Hauſes an 70,000 Mark eingebüßt. 
Was aber das Schlimmſte, die Mehrzahl der Looſe einer von 


ihnen zur Weihnachtsmeſſe veranſtalteten Lotterie gehört zu den 
Aktiven dieſes Hauſes und iſt daher in den letzten Tagen zu 
öffentlich verſteigert worden. Dem Glanze 
der Weihnachtsmeſſe thun dieſe Unglücksfälle freilich keinen Ab⸗ 
bruch und die berliner Kunſtinduſtrie zeigt hier von Neuem, wie 
ſchnell ſie vorwärts ſchreitet. Neben den prachtvollen Waaren, 
welche die einzelnen Geſchäfte darbieten, muß ganz 
die Ausstellung von Arbeiten berliner Künſtlerinnen erwähnt wer⸗ 
den. Nicht nur der raſtloſe Fleiß iſt hier 
auch der geläuterte Geſchmack, der ſich in der kleinſten Arbeit, 
ebenſo ſehr zeigt, wie in dem anſpruchsvolleren Kunſtwerke. 
Einen Vortheil hat Übrigens das unweihnachtemäßige, aber klare 
Wetter man wagt ſich leichter hinaus, um Einkäufe zu machen, 


ſtreben, welches das Wagner⸗Theater zu Bayreuth mit ſeiner 
amphitheatraliſchen Form darbietet. Nur in einem ſolchen 
Theater erſcheint die Möglichkeit eines ähnlichen Brandunglücks 
völlig ausgeſchloſſen, während ſonſt immerhin ein Zuſammen⸗ 
treffen unſeliger Zufälligkeiten denkbar bleibt, die ein Unheil 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln herbeiführen können. 

Natürlich hält alles dieſes die Theater nicht ab, auch ibrer⸗ 
ſeits dem Feſte Rechnung zu tragen. Wo es angeht, tauchen 


beſonders auch] Weihnachts poſſen auf, leider oft ſo geiſtlos und witzlos, daß ſie 


die Weihe des Feſtes keineswegs erhöhen. Auch das Kroll'ſche 


u bewundern, ſondern | Etabliſſement hat ſich wieder belebt und in den feſtlich erleuch⸗ 


Sälen freut ſich die Jugend an der gewohnten Weihnachts⸗ 
während ſie im Tunnel dem Spiel einer „hollän⸗ 
lauſcht, die mittels Zither, Occarina und 
ganz anſtändiges Programm 


teten 
ausſtellung, 
diſchen Kinderkapelle“ 
ähnlich primitiven Inſtrumenten ein 


— 
zur Aufführung bringt. Im Opernhauſe bildet angenbliclih 
ein Gaſt den Mittelpunkt des Intereſſes, Frau Alban 
die Londoner Primadonna. Die Freunde dieſer Dame haben 
vor ihrem Auftreten genügend dafür geſorgt, daß Jedermann 5 1 
Deutſchland weiß, wer ſie iſt; es braucht alſo nur noch ge 
ſagt zu werden, wie fie ſingt. Um lobend zu beginnen: a 
höchſter Kunſtfertigkeit, wie fie eben nur die italieniſche Schu 
zu geben vermag. Ihre Stimme hat in der Höhe gro 
Glanz, die tiefen Regiſter klingen ſchwächer. Ein Phänomen 
die Künstlerin indeſſen auch in dieſer Beziehung nicht; ma, 
kann ſie weder mit der Patti noch mit der Gerſter auf ein N 
Stufe ſtellen. Dazu kommt, daß fie ſowohl in ihrem Vortte 
wie in ihrem Spiele etwas Kaltes, Akademiſches hat. Sie 550 
ſich niemals von ihrer Rolle hinreißen, ſondern bewahrt i m 
die Herrſchaft über fich ſelbſt, wie fie wohl einer vornehm, 
Dame anſteht, aber nicht auf die weltbedeutenden Bretter gen ö 
Die Folge iſt, daß ſie auch Andere nicht hinreißt, ſondern ub 


# 
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| 


oft nahe daran iſt, phlegmatiſch zu erſcheinen 4 
langweilig zu werden. Frau Albany trat bisher e 
Lucia, Margarethe und Gilda in Verdis f 


letto auf. Letztere Partie war in dramatiſcher Hinſicht die . 
vorragendſte Leiſtung der londoner Primadonna. Daß das 14 
blikum zahlreich erſcheint, bewirkt ſchon die Neugierde, ME 
reichen Beifall ſpendet, verdient die große Geſangskunſt der as 
Albany. Enthusiasmus iſt freilich noch etwas Anderen, che 
lauter Beifall. Was dieſer ſei, konnte man neulich beo ee 
als Wagner's Triſtan und Iſolde nen einſtudirt zu 


in 8 Tagen zur Aufführung kam. Solches Hervorrufen, 5 1 
Begeiſterung habe ich im Opernhauſe kaum jemals erde ee 


ſich die Zeiten ändern und das Urthell der Menſchen MU. 
Bei der erſten Aufführung bewirkte ohne Frage nur 
weſenheit des Komponiſten lebhafte Theilnahme. 
einigen Jahren die Oper wieder auf das R 
wurde, war die Aufnahme kühl. 


5 
ur babe j 
Und jet! Die Ohren N 
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welchem Guiteau eingeſperrt iſt, 


sung muß zu viel 


kam 


da 
iich eben an die neue Mufik gewöhnt, wozu auch die Vorfüh⸗ 


x vorteile noch immer auf die Aufführung. 


rechtigkeit und Recht. Später goß er eine Fluth von Schmähworten 
auf einen Zeugen, welcher ausſagte, daß er (Guiteau) unehrlich gehan⸗ 
elt und ſich einen Vertrauensbruch zu Schulden habe kommen laſſen. 
iteau nannte den Zeugen einen Lügner und einen elenden Buben. 

r Gerichtshof ließ Guiteau 100 gen, und zwar aus dem 
runde, daß die Jury aus ſeinem Gebahren ſich ein genaues Urtheil 


Waſhington, 15. Dezember. [Mr. Scoville], der Verthei⸗ 
er Guiteau’s, bielt hier geſtern Abend vor einer kleinen Zu: 
hörerſchaft einen Vortrag über den Prozeß des Mörders. Im Verlauf 
deſſelben jagte er, er hätte guten Grund zu der Annahme, daß der 
Angeklagte den Schluß des Prozeſſes nicht erleben würde. Mr. Scos 
ville fürchtet, daß Guiſeau eines Tages auf dem Wege von dem Ge⸗ 
richtshofe nach dem Gefängniß ermordet werden dürfte. ! 
Waſpington, 16. Dezember. [Der Prozeß Guiteau] 
nimmt einen ſchleppenden Verlauf. In der Verhandlung am Don⸗ 
nerſtag betrug ſich Guiteau wiederum höchſt frech. Ein Zeuge, Namens 
Henry Collier, bekundete, er hätte niemals Wahnſinnsſymptome 
an Guiteau bemerkt. Mr. Scoville begann ſein Kreuzverhör, als 
Guiteau wuthſchnaubend ausrief: „Ich ſah dieſen Mann nur einmal 
in meinem Leben, das war in 1873, und dann ſah ich ihn nur wäh⸗ 
tend eines Zeitraums von fünf Minuten. Was weiß er über mich? 
Dies zeigt, wie wenig Vernunft Sie, Corkhill (der Diſtrikts⸗ 
anwalt), haben, dieſen Mann als Sachverſtändigen vorzuladen.“ Zu 
Mr. Scoville ſich wendend, fuhr er fort: „Und Sie haben nicht den 
Verſtand eines Pferdes, die Zeit des Gerichtshofes in dem Verhör 
eines Mannes dieſes Charakters zu . a Er war überhaupt nur 


über ihn bilden könne. (1) 


der Kommis eines Advokaten.“ Der Zeuge fuhr fort: „Meinem Er⸗ 
meſſen nach war der Angeklagte zur Zeit, wo ich ihn kannte, völlig 
kompetent, einen Unterſchied zwiſchen Recht und Unrecht zu machen. 
Mr. Juſtice, ein Advokat aus Logansport, Illinois, ſagte aus, daß 
er die Bekanntſchaft des Angeklagten in 1878 machte: Zur Zeit ver⸗ 
kaufte er ein Buch: „Die Biographie des Glaubenserweckers Moody.“ 
viteau unterbrach den Zeugen mit den Worten: „Sie verwechſeln 
mich mit Jemand anders. Können Sie mich identiſiziren?“ Zeuge: 
„Ich glaube, ich kann es.“ Guiteau: „Können Sie es beſchwören?“ 
gu: „Ja, ich kann es.“ Guiteau: „Wohlen, dann find Sie ein 
ügner, ein nichtswürdiger Lügner. Das iſt die beſte Art und Weiſe, 
mit Ihnen drt pt werden.“ Der Zeuge fuhr fort: „Der Angeklagte 
blieb etwa drei Wochen in Logansport mit dem Abſatze des Buches 
beſchäftigt.“ Guſteau: „Sie nichtswürdiger Bube, wie können Sie es 
wagen, mich zu einem Kolporteur herabzuwürdigen? Ich predigte das 
vangelium und verkaufte meine eigenen literariſchen Erzeugniſſe.“ 
ach wenigen Minuten ſagte Guiteau, zu ſeinem Vertheidiger gewendet: 
„Machen Sie es kurz mit dieſem Thoren ; er ſagt nichts als Lügen. 
Verſchwenden Sie nicht Ihre Zeit an ihn.“ Der Reverend Ruß 
hipper, welcher vom April bis zum Tage vor der Ermordung des 
Präſidenten in demſelben Reſtaurant ſpeiſte, welches Guiteau beſuchte, 
ſagte, er hätte ſich häufig mit ihm unterhalten. Er entdeckte niemals 
puren des Wahnſinns an ihm. Das übliche Thema bildete das 
arfield⸗Conkling⸗Intermezzo oder die Nevifton des neuen 
eſtaments. Dr. Neble Young, der Arzt des Gefängniſſes, in 
iſt, ſagte, er fragte den e 
warum er den Präſidenten beſeitigte. Er antwortete: „Weil ich dazu 
inſpirirt wurde. Wenn der Präſident ſtirbt, werde ich überzeugt fein, 
daß die Inſpiration von Gott kam. Wenn er geneſen ſollte, würde 
ich es bezweifeln.“ Zeuge iſt der Anſicht, daß der Angeklagte bei voll⸗ 
ommen geſundem Verſtande ſei. Zwar ſei er ein wenig ungeduldig 
und nervös, aber das ſei bei Perſonen in ſeiner Lage ganz natürlich. 
r. Scoville fragte Dr. Young, ob es möglich wäre, den Kaffee des 
angeklagten mit etwas zu verſehen, um ihn geiſtesklarer oder in ſich 
gekehrter erſcheinen zu laſſen. Guiteau rief in verächtlichem Tone aus: 
„Scoville, ich ſah niemals etwas Dümmeres, als Deine heutige Art 
und Weiſe, die Zeugen zu verhören. Ich glaube, Deine geſtrige Vor⸗ 
ür Dich geweſen ſein.“ (Der vertrauliche „Du“⸗ 
on erklärt ſich aus dem Umſtande, daß Scoville der Schwager 
Guitegu's iſt.) Frau Scoville wollte eine Frage an den Zeugen rich⸗ 
en, aber Guiteau beanſtandete dies mit dem Bemerken, daß ſie ſich zu 
fadrinalic mache. General Reynolds ein Advokat aus Chicago, 
ekundete: er kannte den Angeklagten, ſeitdem er Jura ſtudirte. Er 
hätte ihn nach dem Attentate im Gefängniß beſucht. Der Angeklagte 
agte ihn: „Wo waren Sie am Tage des Meuchelmordes (assassi- 
dation)?“ Das war war das Wort, deſſen er ſich bediente. Zeuge 
Machte ſich 98 über ſeine Unterhaltung mit dem Angeklagten und 
dieſes Wort: hätte niemals von „Inſpiration“ geſprochen. Bei 
teren Unterredungen ſprach der Angeklagte ſtets von der „Beſeiti⸗ 
gung“ des Präſidenten. Guiteau rief wüthend aus: „Dieſer Mann 
am zu mir als ein alter Freund aus Chicago, während er in Wirk⸗ 
lichkeit nichts weiter als ein von Corkhill angeftellter Spion war. Ich 
wünſche dies dem amerikaniſchen Volke zuzudonnern, damit es erfahre, 
welchen Charakter dieſer Menſch beſitzt.“ Sich zu Corkhiel wendend, 
lagte er: „Das it Ihr Werk, Corkhill; Gott der Allmächtige wird 
Sie deswegen verdammen. Sie haben mich durchweg getäuſcht. Sie 
haben mir meine Gedanken geſtohlen und dieſelben verrathen.“ Zeuge 
verlieſt feine Notizen über die Unterhaltung mit Guiteau und bemerkt, 
B-er „dem Angeklagten“ im Gefängniß mittbeilte, was Grant und 


rung des Nibelungenringes ihr Theil beigetragen haben dürfte. 
Sogar die Mitwirkenden ſcheinen dem Geiſte des Werkes näher 
ekommen. Vor Allen Niemann, deſſen Triſtan eine geradezu 
wundernswürdige Leiſtung iſt, als wollte er den Leuten ſagen: 
„Glaubt nur nicht, daß ich alt werde und nachlaſſe.“ Aber 
guch Frau von Voggenhuber verdient die höchſte Anerkennung 
Ir die Energie, mit der fie dieſe anſtrengende Rolle durchführt. 

as iſt gegen ſolche Aufgabe doch das Geflöte von ein paar 


lalieniſchen Arien! Am Großartigſten war Niemann als Tod⸗ 


wunder im dritten Akte, beſonders die Viſion des fiebernden, auf 
Joldens Kommen harrenden Helden von markerſchütternder Tra⸗ 
„ Frau von Voggenhuber dagegen fühlt fi im grollenden, 


ligen Elemente des erſten Aktes am Meiſten zu Hauſe. Der 


tundton dieſer beiden künſtleriſchen Charaktere ift die Kraft, 
und ſo iſt es begreiflich, daß ihnen die Liebesſchwärmerei des 
zweiten Aktes nicht mit gleicher Vollkommenheit gelang. Aber 
der wird hier Allem gerecht werden? Vogel bringt ſicherlich 
x ſchwärmeriſche Element mehr zur Anſchauung, als Niemann, 


1 für fehlt ihm aber durchaus deſſen tragiſche Wucht. Vor dem 


espaare ſelber vergißt man faſt die andern Rollen, den 


Narte des Herren Betz, die Brangäne des Frl. Brandt, obgleich 


eide durchaus auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtanden. Vor Allen 
der dürfen Kapellmeiſter (Radecke) und das Orcheſter nicht ver⸗ 


teten werben, wie denn auch das Publikum gerade dieſen 


gegenüber ſeinen Dank aufs Unzweideutigſte an den Tag legte. 


Das Schauſpielhaus leidet noch immer an ſeinem alten Uebel, 


dem Heroinen⸗ Mangel. Das neuengagirte Frl. Schwartz iſt 


ö 1905 eine ſehr talentvolle Künſtlerin, verſagte indeſſen ſchon in 


So wartet denn Wilbrandts 
Inzwiſchen 
Fräulein Lorenz vom Stadttheater zu Riga. Eine 


er Rolle, wie Donna Diana. 


e ein 


N yiteffige Schaufpielerin, voll feinen Verſtändniſſes für ihre 


„einer ungemein ſaubern und durchdachten Deklamation, 


—— ——— —— ——— ͤ—Uů 
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Conkling, ſowie ſeine anderen angeblichen Freunde von ihm ſagten. 
Der Angeklagte ging in der Zelle erregt auf und ab und ſagte: „Was 
bedeutet dies? Ich würde meinen Kopf darauf geſetzt haben, daß fie 
mich vertheidigen würden. Sie wiſſen, daß fie Garfield beſeitigt haben 
wollten. Doch tadeln ſie mich und erblicken darin nun eine blutige 
That.“ Er fragte mich: „Wiſſen Sie, daß ich geſagt habe, ich hätte 
keine Mitſchuldigen?“ und ich antwortete „Ja“. Er ſchien verdutzt zu 
ſein und murmelte mehrere Male: „höchſt erſtaunlich“. Guiteau un⸗ 
terbrach hier den Zeugen: „Sie waren ein recht verſchlagener Detektiv, 
nicht wahr, General! Sie werden wahrſcheinlich mehr in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft zu thun bekommen.“ In der Verhandlung am 16. d. wurde die 
eſchiedene Gattin Guiteau's vernommen. Sie bekundete, daß der 

ngellagte ihrem Ermeſſen nach bei re Verſtande ſei. Ibre 
Ausſagen wurden durch höchſt peinliche Szenen unterbrochen. Guiteau 
überhäufte die Zeugin mit den heftigſten Schmähworten und machte 
auch ſeinem Vertheidiger maßloſe Vorwürfe deswegen, daß er ſie vor⸗ 
geladen. Zwei Irrenärzte erklärten, daß fie den Angeklagten unterſucht 
und keine Symptome eines kranken Gehirns gefunden hätten. Sie 
drückten ihre Ueberzeugung dahin aus, daß er bei geſundem Verſtande 
und vollkommen fähig ſei, Recht von Unrecht zu unterſcheiden. 


Pocales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Dezember. 

+ Perſonal⸗ Veränderungen im J. Armee⸗Corps. Ma⸗ 
lotfi von Trzebiatowski, Oberſt vom Königs ⸗Grenadier⸗ 
Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7 zum Kommandeur dieſes Regiments, 
von Beyer, Maſor von demſelben Regt, zum etatsmäßigen Stabs⸗ 
offizier ernannt. Frhr. Schilling von Cannſtadt, Hauptmann 
und Komp.⸗Chef vom 5. Badiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 113, unter 
Beförderung em überzähligen Major, in die älteſte Hauptmannsſtelle 
des Königs Grenadier⸗Regts. (2. Weſtpr.) Nr. 7 verſezt. Riebes, 
Prem.⸗Lt. à la suite des 6. Pommerſchen Inf.⸗Regts. Nr. 49 und 
Adſutant der 19. Infanterie⸗Brigade, unter Belaſſung in ſeinem Kom⸗ 
mando zum überzähligen Hauptmann befördert. von Klitzing, 
Vortepee-Fähnrih vom 2. Brandenb. Dragoner⸗Regt. Nr. 12, unter 
Nennen Beförderung zum Sekonde⸗Lt. in das 2. Leib⸗Huſaren⸗ 

egiment Nr. 2 verſetzt. Graßmann, Prem. ⸗Lt. im 3. Poſ. Inf. 
Regt. Nr. 58, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, von Wacholz, 
Sek.⸗Lt. in demſ. Regt. zum Prem.⸗Lieutenant befördert. Graf von 
Schlieffen, Oberſt und Kommandeur des Königs⸗Gren.⸗Regts. 
(2. Weſipr.) Nr. 7, zu den Oſtzieren von der Armee verſetzt. 
von Petersdorff, Unteroſſizier vom 1. Weſtpr. 5 
Nr. 6 zum Portepée⸗Fähnrich befördert. von Zaſtrow, Bortepee- 
Fähnrich vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 2 15 Sek.⸗Lieut. befördert. 
von Wiſſel, Unteroffizier vom Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1 zum 
Portepée⸗Fähnrich befördert. Bug 95 „Sek. ⸗Lt. à la suite deſſelben 
Regts. ſcheidet aus und tritt zu den Heferve-Dffisieren des Regiments 
über. Kaerger, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Leib⸗Grenadier⸗Regts. 
(1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, aus dem Bezirk des 1. Bat. (Poſen) 
1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18. zum Premier⸗Lieutenant, Conrad, 
Kant, Vize⸗Feldw. von demſ. Bataillon zu Sek.⸗Lts. der Reſ. des 
1. Weſtpr. Gren.⸗Regts Nr. 6, Iffland, Vizewachtmeiſter deſſelben 
Bataillons zum Sek.⸗Lt. der Neſ. des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. Nr. 2, 
befördert. von Zalecki, Sek.⸗Lt. der Infanterie deſſelben Bat. 
aus allen Militärverhältnifien entlaſſen. Reſewski, Vizefeldw. vom 
1. Bat. (Neutomiſchel) 3. Poſ. Landw.⸗Negts Nr. 58 zum Sek.⸗Lt. der 
Reſ. des 6. Pommerſchen Inf.⸗Regts. Nr. 49 befördert. Pieper, 
Vizefeldw. vom 2. Bat. (S 
Sek.⸗Lt. der Reſ. des 4. Niederſchl. Inſ⸗Regts. Nr. 51, Lochmann, 
Vizefeldw. vom 1. Bat. (Rawitſch) 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 59 zum 
Sek.⸗Lt. der Ref. des 6. Pommerſchen Inf.⸗Regts. Nr. 49 befördert. 
Jaenſch, Prem. ⸗Lt. der Inf. vom 1. Bat. (Jauer) 2. Weitpr, Land⸗ 
wehr⸗Regiments Nr. 7 zum Hauptmann befördert. von Falken⸗ 
hauſen I., Prem.⸗Lt. von der Reſ. des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. 
Sepiefinen) TE 1 — im Bezirk des 2. Bat. Hirſchberg, 2. Niederſchl. 
Landw.⸗Regts. 
a ame r⸗Armee⸗ Uniform und der Charakter als Rittmeiſter be⸗ 
willigt. 

— Perſonal⸗ Veränderungen. Der Kreis ⸗Steuer⸗Einnehmer, 
Rechnungsrath Haronski in Bromberg iſt auf ſeinen u vom 
1. Januar k. J. mit Penfion in den Ruheſtand verfegt. Der königl. 
Seminarlehrer Kiſzewski in Paradies tritt vom 1. April k. J. ab 
mit Penſſon in den Ruheſtand. Der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rech⸗ 
nungsrath Radtke in Schubin iſt auf ſeinen Antrag vom 1. Ja⸗ 
nuar k J. mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Die 
Poſt⸗Aſſiſtenten Starke in Ritſchenwalde und Sliwinski in 
Polajewo find als Poſtverwalter er Der Poſtſekretär Arne⸗ 
mann in Poſen iſt geſtorben. — Der Bauführer Max Wekwerth 
zu Wollſtein iſt am 1. 
Staatsdienſt vereidigt worden. 5 

— Perſonal⸗Veränderungen bei der Direktion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. Der Stations ⸗Aſſiſtent Kraehahn iſt von 

amter nach Münſterberg, der Telegraphiſt Wichmann von 
Moſchin nach Reifen, die Jugführer Poſchmann von Breslau und 


d. Mts. auf der hieſigen Regierung für den | beitätigt worden. 


10 Mittwoch, 21. Dezember. 

Melde von Bromberg nach Poſen, der Packmeiſter Nandzik von 
Gneſen nach Poſen verſetzt. Der Lokomotivführer Rabſahl in 
Wronke iſt geſtorben. 98 8 

Standesbeamte. Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Borken⸗ 
hagen in Budſin iſt an Stelle des verſtorbenen Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Grabowski zu Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Budſin, Landbezirk, Kreis Kolmar i. P., Schöffe Haniſch in 
Samotſchin iſt an Stelle des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Grun wald 
daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
bezirk Samotſchin. Landkreis Kolmar i. P., und an Stelle des Lehrers 
Weidner, letzt in Nakel, ift der emeritirte Lehrer Chriſtian 
Holz zu Dzialy zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Pawlowko, Kreis Bromberg, widerruflich er⸗ 
nannt worden. Zum Standesbeamten des Bezirks Stieglis, welcher 
vom 1. Januar k. J. neu gebildet, iſt der Gutsbeſitzer Specht in 
Stieglitz und zu deſſen Stellvertreter der Lehrer Karl Gottlieb 
Schulz, ebendaſelbſt, ernannt worden. 

— Mit der Angelegenheit der bekannten Eſſener Petition 
befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung der polniſche land⸗ 
wirthſchaftliche Zentralverein der Provinz Poſen. Die Verſammlung 
ms ſich gegen die Unterzeichnung dieſer Petition durch die polniſche 

inwohnerſchaft aus, weil das Schriftſtück nach Anſicht der Verſamm⸗ 
lung zu weit in „der ſozial reformatoriſchen Politik“ umherſchweiſe. 
Wenn der Vorſtand des gen. Vereins es für nothwendig erachten 
ſollte, eine Petition an das Parlament zu entſenden, ſo werde er 
eine ſolche ſelbſt formuliren und der Polenfraktion zuſchicken, welcher 
es überlaſſen bleiben müſſe, das Weitere hierüber zu be⸗ 
ießen. 

T. Das Stadttheater wurde geſtern Vormittags durch den Poli⸗ 
präfidenten Staudy in Begleitung des Stadtbauraths Gru der 
in eingehender Weiſe beſichtigt. Erſterer gewann durch dieſe Beſichti⸗ 
gung die Ueberzeugung, daß alle Vorkehrungen getroffen ſind, welche 
für den Fall eines ausbrechenden Brandes zur Sicherung des Publi⸗ 
kums erforderlich erſcheinen, daß insbeſondere in Korridoren, Gängen 
und auf Treppen für Doppelbeleuchtung geſorgt iſt, daß ſämmtliche 
Thüren nach außen hin ſchlagen, auch während der Vorſtellung ſtets 
geöffnet und die Noth⸗Ausgänge durch rothe Aufſchrift kenntlich ge⸗ 
macht, und die Feuerlöſch⸗, ſowie die Feuermelde⸗ Einrichtungen in 
beſter Ordnung find, und der eiſerne Vorhang, welcher den Bühnen⸗ 
1 Zuſchauerraume trennt, in kürzeſter Zeit herabgelaſſen werden 
ann. 

1. In der Anftalt des Profeſſors Szafarkiewicz ſand Mon⸗ 
tag, den 19. d. M. die Prüfung derjenigen jungen Damen, welche 
den letzten Handelskurſus durchgemacht haben, ſtatt; dieſelben 
zeigten, daß fie diejenigen Kenntniſſe, welche zu einer praftiichen Thä⸗ 
tigkeit in einer Handelsbranche erforderlich ſind, ſich durch den Handels⸗ 
kurſus in vollem Maße erworben haben. 0 
graphie, in der einfachen und 5 Buchführung, im praktiſchen Rechnen, 
im Handelsrecht und in der Wechſelordnung, und zwar von den Herren: 
E. Schneider, Buchhalter der Provinzialbank, Dr. Kuſztelan 
und H. Rechter, welche beide bei der „Veſta“ angeſtellt find, Realſchul⸗ 
lehrer Knothe und Proſeſſor Szafarkiewicz. Unter den zahl⸗ 
reichen Anweſenden befanden ſich der frühere Provinzial⸗Schulrath von 
Milewski, Direktor Dr. Baldamus, Stadtrath Annuß. An dem Kurſus 
haben 14 Damen Theil genommen, von denen 5 deutſcher, 9 polniſcher 
. warer. Der nächſte Kurſus beginnt den 16. Januar 

— Aus den Verhandlungen der polytechniſchen Geſellſchaft. 
Es wurden Mittbeilungen gemacht über eine in Paris im Bau — 


Schrimm) 2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19 zum | griffene Einrichtung zum gleichmäßigen Betrieb einer großen Zahl im 


Umkreis gewiſſer Zentralſtellen aufgeſtellter Uhren. Letztere find eigen⸗ 

thümlich konſtruirt und werden dem „Abonnenten auf Zeit“ gratis 

1 und aufgeſtellt. Für Fehler in der Zeitangabe zahlt die betr. 
erwaltung entſprechende Strafen. 


Uhr jährlich circa 144 Mark, für drei Uhren aber nur etwa 26 M 


Eine, geſpannte Luft enthaltende Rohrleitung verbindet alle U 2 


eines Bezirks mit der Zentralſtelle, wo eine große gewichtgetriebene 


Nr. 47 — der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen] Uhr ſteht, die einen am Anfang des Rohrnetzes befindlichen Schieber 
einmal pro Minute öffnet, wodurch aus einem Reſervoir gepreßte Luft 


in die Leitung tritt. Die ſo erzeugte Druckerhöhung pflanzt ſich na 

jeder Uhr fort und bethätigt daſelbſt einen kleinen Binfebaig — 
ſeinerſeits das Sperrwerk der Uhr treibt. Etwa 600 Uhren ſollen ſeit 
18 Monaten probeweiſe in Betrieb ſtehen und vollen Erfolg erhoffen 
laſſen. — Der beklagenswerthe Fall einer Leuchtgasvergiftung, welcher 
im vergangenen Winter in einem Hauſe der Friedrichsſtraße hierſelbſt 
ſich ereignete, wurde mehrfach erörtert, und die Anſicht, wonach die 
geruchloſen Beſtandtheile des Leuchtgaſes unter dem feſt gefrorenen 
undurchläſſigen Erdboden hinweg ſich ſeitlich ausbreiten können, wäh⸗ 
rend leider die durch den Geruch ſo leicht bemerkbaren Beſtandtheile 
von der Erde abſorbixt werden, iſt durch ſpezielle Verſuche in Breslau 
Die Gefährlichkeit dieſes Verhaltens des Gaſes liegt 
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ohne Leidenſchaft, aber leider, wie ihre Pompadour in Brach⸗ 
vogels unverwüſtlichem Narciß bewies, trotzdem nicht die geſuchte 


einen Landſchafter kennen lernen, deſſen ernſtes nach den höchſten 
Zielen gerichtetes Streben bisher weit weniger Anerkennung ge⸗ 
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auszugeben, wäre verlorene Liebesmühe. Den einzigen Erfolg 
trug das Nationaltheater davon und zwar mit einem Gaſtſpiel 
Kathi Franks aus Wien, die als Prinzeſſin von Bagdad 
und als Kameliendame in des jüngeren Dumas gleichnamigen 
Dramen auftrat. Der Weg der Gaſtſpiele iſt indeſſen der 
dornenvollſte, den eine Direktion einſchlagen kann. Das erfährt 
jetzt auch das Viktoriatheater. Nachdem Frau Ziegler ihr Gaſt⸗ 
ſpiel als Brunhilde in Geibels Tragödie beendet, iſt die Direk⸗ 
tion für's Erſte am Ende und bringt eine „Ausſtattungs⸗ 
Operette“, für die ſie nur die eine Empfehlung hat, nämlich daß 
die Ausſtattung ſich ganz auf der Höhe des früher in dieſem 
Theater Gebotenen halte. Adieu alſo für einige Zeit, Melpomene! 
Mit ihr iſt nun einmal ſchwer haushalten! 

Auch aus der Konzertwelt iſt nichts Beſonderes zu melden, 
wenn auch an Konzerten ſelbſt kein Mangel. Die königl. Hoch⸗ 
ſchule hat ſchon zwei Konzerte veranſtaltet. Auf dem Pro⸗ 
gramm des Einen ſtand Bach's große Meſſe, auf dem des 
Andern u. A. eine Symphonie des Herrn Rudorff und der 
unvermeidliche Brahms. 
einmal die Schüler des Inſtituts benutzt werden, um die Werke 
ihre Lehrer an den Mann zu bringen, zum Andern fragt ſie, 
ob denn wirklich Brahms bei aller ſeiner Bedeutung ein ſo 
gar geeignetes Unterrichtsmaterial ſei. — Eine recht erfreuliche 
Gabe hat uns dagegen wiederum die Direktion der National⸗ 
Gallerie in Form einer neuen Spezialausſtellung geboten. Zwar 
die Arbeiten der früh verſtorbenen Marie Begas⸗Par⸗ 
mentier tragen kaum den Stempel einer ſolchen Indivi⸗ 
dualität, daß dieſe ihre Sonderung und Sammlung rechtfertigte. 
Deſto dankbarer wird Jeder ſich an den Bildern des jovialen 


National⸗ 
Gallerie übergegangen. „ 


Der Herr der Inſel. 
Erzählung von Karl Neumann⸗Strela. 
(11. Fortſetzung.) 

Aber die Heiterkeit des Verkehrs, dem ſich der Gutsherr mit 
ſeinen Gäſten ergab, verſcheuchte die Erinnerung an Trude bald. 
Die guten Geiſter des Hauſes, durch den Trübſinn des Edel⸗ 
mannes ſo lange verſcheucht, ſchienen wieder erwacht zu ſein. 
In den Räumen herrſchte Frohſinn und Scherz, und ſo oft die 
Sonne ins Freie lockte, wurden die Stunden am Ufer oder im 
Kahn auf dem Waſſer verbracht. 2 a 

Brigitte erklärte den Damen, ihr Herr erſcheine ihr wie 
verjüngt. Frau von Engelbrecht machte dazu die Bemerkung, daß 
Herr von Gieſe nach der Beſchreibug ſeiner Haushälterin dem 
Jugendbronnen Cranach's entſtiegen ſei. So oft Brigitte allein 


Die Kritik wundert ſich mit Recht, daß mit den Gäſten war, wurde ſie nicht müde, die völlige Verände⸗ 


rung in Leopold's Weſen zu rühmen, doch auf den entſetzlichen 
Zweikampf, der ihn krank und traurig machte, kam ſie nicht mehr 
zurück. Auch die Damen ſchwiegen ſeit der Unterredung auf dem 
Kirchhof und im Stübchen des Fiſchers davon; es hatte faſt 
den Anſchein, als wäre man ſtillſchweigend übereingekommen, den 
Vorfall nicht weiter zu erwähnen. ; 
Wie lange aber, mußten ſich die Damen fragen, ſollten 
ihres Bleibens auſ Hiddenſee noch ſein? Da Sturm und Krank⸗ 
heit die Fahrt nach Stockholm verhindert hatten, war es jetzt 


füglich Zeit nach Stralſund heimzukehren. Doch wollte Gieſe 
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noxidgas nicht in der Erde zurück⸗ 
gehalten und fteigt entweder durch Sprünge in der Erde empor, oder 
gelangt ungünſtigen Falls ins Innere benachbarter Häuſer. Dieſes 
efährliche, geruchloſe Gas iſt es denn auch, welches jenen Fall in 
hiesiger Stadt und im Winter 79/80 in Breslau 10 Erkrankungs⸗ und 
einen Todesfall bewirkt hat, meiſt in nicht unterkellerten. ſowie in 
chlechtem Bauzustand befindlichen Häuſern. Der obenerwähnte direkte 
Ves wurde mit einem 2,35 Meter langen Rohr gemacht, welches 
efüllt war. Man trieb normales Leuchtgas hindurch, 
em kurzen Wege durch das Rohr 85 Prozent ſeines Ge⸗ 
ohlenwaſſerſtoffen und 42 Prozent ſeines Sumpf⸗ 
an Kohlenoxvdgasgeholt aber ſehr wenig einbüßte. 
Wenn die Gasentweichungen, welche zu obigen traurigen Unfällen 
geführt haben, längere Zeit, z. B. 6 oder 8 Tage andauern, fo mird 
die Erde mit den betreffenden Stoffen geſättigt und verliert ihre Ab⸗ 
ſorptionsfähigkeit: dann wird an den betreffenden Ausſtrömungsſtellen 
das Gas mehr und mehr in der urſprünglichen, riechenden ſowohl als 
brennbaren Beſchaffenheit erſcheinen. — Es wurde ferner das ver⸗ 
ſchiedene Vorgehen konkurrirender Geſchäftsleute in Deutſchland und 

im andern Ländern, ſpeziell Frankreich beſprochen, und dabei beklagt. 
daß der deutſche Geſchäftsmann häufig zu ſehr beſtrebt ſei, bei böchſtens 
leicher Qualität ſeiner Waare den Konkurrenten nur in Bezug auf 
Hilligen Preis zu ſchlagen, wogegen in Frankreich bei gleichbleibender 
Preisofferte beſſere Qualität und gefälligeres Aeußere erſtrebt werde. 
Das deutſche Konkurrenzverfahren ſei vielfach ein die Unternehmer 
ruinirendes, während andererſeits die Abnehmer, die allerdings zum 
Theil jenen Fehler unſeres Geſchäftslebens verichulden, oft empfindlich 
geſchädigt werden. — Es wurden die Mittel beſprochen, welche am ge⸗ 
eignetſten find, die Gährräume der Brennereien zu ventiliren. Dieſelben 
find bekanntlich öfters fo ſehr von der durch die Gährung der Maiſche 
erzeugten Kohlenſäure erfüllt, daß der Aufenthalt in denſelben ſchädlich, 
ſa ſogar ſehr gefährlich iſt. Ein Abzug des Gaſes iſt nicht leicht zu 
bewirken, da es ſpezifiſch ſchwerer als atmoſphäriſche Luft iſt, und ſich 
deshalb in die zuweilen an den Mauern angelegten Steigröhren gar 
nicht hineinbegiebt, vielweniger darin aufſteigt. Die über dem Fuß⸗ 
boden befindlichen Abzugslöcher könnten eher im Stande ſein, neben 
ihrem eigentlichen Zweck auch den noch zu erfüllen, dieſe Gaſe paſſiren 
u laſſen. Sie erweiſen ſich jedoch hierzu zu klein, insbeſondere wenn 
e, wie es jo oft der Fall iſt, nicht direkt ins Freie führen, ſondern in 
einen mebr oder weniger langen engen Kanal. Selbſtverſtändlich find 
in dieſer Beziehung hochgelegene Gährräume beſſer fituirt als ſolche in 
Kellern. Die Aufgabe wird noch dadurch erſchwert, daß die Ven⸗ 
tlation keine zu große Abkühlung hervorbringen darf, da die 
Temperatur des Raumes ziemlich hoch und möglichſt konſtant 
ehalten werden ſoll. Das einfachſte Mittel, die Koblen⸗ 
äure raſch ſoweit auszutreiben, daß der Raum gefahrlos betreten 
werden kann, ſcheint die Anbringung eines Dampfſtrahl⸗Exhauſtors zu 
ſein. Derſelbe kann aus einem entſprechend weiten, wo möglich ſenk⸗ 
recht aufſteigenden Rohre beſtehen, welches etwa 50 bis 70 Centimeter 
vom Fußboden abſtehend, hier trichterförmig erweitert iſt, und deſſen 
oberes Ende in die Atmoſphäre mündet. In dieſes Rohr wird in 
paſſender Höhe der Dampfſtrahl eingeführt, der natürlich von außerhalb 
des Raumes her jederzeit in Betrieb geſetzt werden kann. Große Räume 
können mehrere ſolcher Apparate erhalten. 
5 Handwerker Verein. In der am 19. d. M. ſtattgefundenen 
Verſammlung des Handwerker⸗Vereins, welche von etwa 120 Herren 
und Damen beſucht war, unterzog ſich Herr Stadtbaurath 
Grüder der dankenswerthen Aufgabe, einen ausführlichen Vortrag 
über die Feuer⸗Sicherheits⸗ Vorrichtungen im Stadt⸗ 
theater zu halten. Zur näheren Erläuterung hatte der Herr Vor⸗ 
tragende 4 große Blätter Zeichnungen und zwar: 1. einen Grundriß 
des Stadttheaters, 2. einen Längen⸗Durchſchnitt deſſelben. 3. einen 
Grundriß des abgebrannten Ringtheaters mit einer beſonderen Zeich⸗ 
nung von der verhängnißvollen zum 3. und 4. Rang fübrenden Treppe 
und endlich 4. eine kolorirte, ſehr ſchön ausgeführte Totalanſicht des 
Ringtheaters von der Ecke der Ringſtraße und Waſagaſſe geſehen, 
„Der Vortragende begann mit 

der baulichen Einrichtung des Stadttheaters, de⸗ 
lung deſſelben, wies auf die Scheidung der einzel⸗ 
nen Theile, nämlich des Zuſchauerraums, der Bühne und der Hinter⸗ 
bühne durch ſtarke, bis üder das Dach reichende Brandmauern hin und 
ab eine ſpezielle Erklürung hinſichtlich der im Veſtibül und Bühnen⸗ 
auſe mündenden 4 aus unverbrennlichem Material hergeſtellten 
Treppen. Er beſchrieb demnächſt die innere Einrichtung des der Feuers⸗ 
gefahr beſonders ausgeſetzten Bühnenhauſes, wies darauf hin, daß 
oberhalb der Bühne 35 große Proſpekte, außerdem Couliſſen, Soffiten 
und Zimmerdecken, im Ganzen 56 Proſpektzüge zum jeweiligen Ge⸗ 
brauch beweglich aufgehängt find, und daß die unmittelbar unter dieſen 
Gegenſtänden angebrachte Oberlichtbeleuchtung der Bühne allerdings 
eine große Feuersgefahr bedinge, in Wien auch thatſächlich die Urſache 
des Brandes geworden ſei, indem man, da die elektriſche Zündung 
verſagte, den Verſuch machte, die Lampen von unten mittelſt langer 
Stangen und in Spiritus getränkter Schwämme anzuzünden, wo⸗ 
bei man den leicht feuerfangenden Proſpektzügen zu nahe 
kam. Bei uns ſeien nun die vorhandenen 6 Oberlichtlampen. welche 
jede von einer Seite von einem gleichzeitig als Schirm dienenden 
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Reflektor, von der anderen Seite mit einem Drahtnetz umgeben find, 
beweglich aufgehängt, ſo daß man fie zum Zweck des Anzündens aus 
dem Bereiche der Soffiten herabzieht. Bei dieſer Gelegenheit könne 
ſomit eine Gefahr kaum entſtehen. Seien die Lampen aber in Brand, 
ſo ſei durch die angegebenen . jede Gefahr eines 
Herausſchlagens der Flamme ausgeſchloſſen. Außer der Oberlichtbe⸗ 
leuchtung iſt noch die auferhalb des Vorhanges angebrachte Fuß⸗ 
rampenbeleuchtung vorhanden. Der Vortragende beſchrieb nun die 
Funktionen des zur Handhabung der Beleuchtung angeſtellten Illumi⸗ 
nateurs. Demſelben ſtehen in dem ihm angewieſenen Raume 3 Gas⸗ 
hähne zur Verfügung: 1) Der Hahn für die Flammen im Zuſchauer⸗ 
raume, einſchließlich des Kronleuchters. Dieſer Hahn iſt mit einer 
ſogenannten Umgangsvorrichtung verſehen, durch welche erreicht wird, 
daß ſelbſt dann, wenn der Hahn durch ein Verſehen, oder aus Bosheit 
abgedreht wird, noch eine Gaszuleitung durch ein enges Rohr ſtatt⸗ 
findet, welche ebenfalls erſt abgeſchloſſen werden muß, ehe die Flammen 
anz erlöſchen. In dieſem Falle bleibt dann noch die Rampener⸗ 
feu tung, welche auch den Zuſchauerraum nothdürftig erhellt. Iſt 
auch der zu dieſer gehörige Hahn geſchloſſen, ſo iſt noch die Korridor⸗ 
und Treppenbeleuchtung vorhanden, welche einen dritten Gashahn hat. 
Die Gaszuleitung zum Stadttheater geſchieht von zwei Seiten, damit 
bei einem unerwarteten Vorkommniß außerhalb die Beleuchtung nicht 
plötzlich gänzlich erlöſchen kann. Demnächſt gab der Redner eine Ueber⸗ 
ſicht über die Waſſer⸗Einrichtungen. Auf der Bühne, der Hinterbühne 
und im Zuſchauerraum vertheilt ſind 28 Waſſerhähne angebracht, an 
welche Schläuche und Strahlrohre unmittelbar angeſchraubt werden 
können. Von der Feuerwache ſind auf jeder Seite der Bühne je 2 Mann 
auf der Seitengallerie poſtirt, von wo ſie auch den 2. Rang 
im Zuſchauerraum ſofort erreichen können. Zwei Fahrſtühle ermög⸗ 
lichen das ſofortige Auf⸗ reſp. Abſteigen. Um die erforderliche Waſſer⸗ 
zuleitung für alle Fälle zu ſichern, find auf dem Schnürboden, welcher 
den oberſten Theil der Bühne einnimmt, 4 große Waſſerreſervoire mit 
zuſammen 10,000 Liter Inhalt plazirt, welche für 15 Minuten aus⸗ 
reichend Waſſer liefern können. Eine telegraphiſche Leitung geht aus 
dem Theater nach der Feuerwache und eine zweite nach den Waſſer⸗ 
werken. van ſchloß ſich nun eine nähere Erklärung der Konſtruktion 
und Handhabung des eiſernen Vorhanges, welcher die in der Brand⸗ 
mauer zwiſchen Zuſchauerraum und Bühnenhaus befindliche Bühnen⸗ 
öffnung gänzlich ſchließt. Ein Feuerwehrmann iſt während jeder Vor⸗ 
ſtellung an dem Bewegungsapparat deſſelben poſtirt und kann ihn in 
15 Sekunden herablaſſen. Eine eiſerne ſelbſtzufallende Thür in dieſem 
Vorhange ermöglicht den Schauſpielern, ſich nach dem Zuſchauerraume 
bin zu retten. Der Vorhang beſteht aus Wellblech und hat nur 
36 Zentner Gewicht. — An dieſe Erklärungen ſchloß nun der Vor⸗ 
tragende eine Betrachtung über das Ringtheater in Wien und verglich 
deſſen Einrichtungen mit denen des hieſigen Stadttheaters, wobei er 
beſonders die außerordentlich ungünſtige Lage der Treppe zum 3. und 
4. Range des Ringtheaters, welche nur durch einen quer durch das 

anze Theater gehenden Tunnel erreichbar war, genau beſchrieb. 
Wahrend das wiener Ringtheater 1750 Plätze hatte, das unſrige aber 
nur 650 Plätze hat, war dort die Breite der Treppen und die Ge⸗ 
ſammtweite aller Ausgänge nur um ein Geringes größer, als hier. 
Zum Schluß gab der Vortragende noch eine Erläuterung der Ret⸗ 
tungsapparate, namentlich des Rettungsſacks, Rettungsſchlauchs, der 
Schiebeleiter und des Sprungtuchs, deren Gebrauch an der Zeichnung 
des Ringtheaters ſehr hübſch veranſchaulicht war. — Lebhafter Beifall 
folgte dem klaren und anregenden Vortrage und der Vorſitzende, 
Sekretär Fontane, gab der Zuverſicht Ausdruck, daß derſelbe weſentlich 
dazu beitragen werde, übertriebene Beſorgniſſe zu zerſtreuen und auch 
in weiteren Kreiſen beruhigend zu wirken. Auf ſeine Aufforderung 
erhoben ſich die Anweſenden zum Ausdruck des dem Vortragenden 
ſchuldigen Dankes einmüthig von ihren Plätzen. (Die offenbaren 
baulichen Mängel unſeres Theaters ſind anſcheinend von dem Herrn 
Redner nicht hervorgehoben worden. D. Red.) 

r. Der Poſener Landwehrverein veranſtaltet Donnerſtag, den 
22. d. M., Abends 7 Uhr im Lambertſchen Saale die Weihnacht s⸗ 
beſcheerung von armen Waiſen früherer Mitglieder des Vereins. 
Es iſt der Cbriſtbeſcheerungs⸗Kommiſſion des Vereins gelungen, Dank 
den hochherzigen Spenden edler Wohlthäter, Gönner und Kameraden, 
ſowie der thatkräftigen Unterſtützung der Militär⸗ und Zivilbehörden. 
die erforderlichen Mittel zuſammen zu bekommen, um diesmal die bis⸗ 
her noch nicht dageweſene Anzahl von 60 Waiſen vollſtändig eintleiden 
un dieſelben um eine reich beſetzte Weihnachtstafel verſammeln zu 
önnen. 

— Fleiſchbeſchauer⸗Kandidaten wurden auf der hieſigen Regie⸗ 
rung von der Prüfungs⸗Kommiſſion (zwölf an der Zahl) geprüft. 
Drei haben das Qualifikations⸗Atteſt nicht ausgehändigt erhalten. 

— Verlooſung. Dem Komite für den Inowrazlawer Pferdemarkt 
iſt von dem Herrn Reſſortminiſter die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegen⸗ 
heit der im Monat April k. J. in Inowrazlaw abzuhaltenden Pferde⸗ 
marktes eine öffentliche Verlooſung von Reit⸗ und Wagenpferden, ſo 
wie von Reit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗Utenſilien zu veranſtalten und die 
betr. Looſe in der ganzen Monarchie abzuſetzen. Der Preis eines 
Looſes iſt auf 3 Mark feſtgeſetzt. k 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abends in der 8. Stunde nach 
dem Hauſe Wienerſtraße 7 Eine Dame war dort mit einer 
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dieſe Anſicht nicht gelten laſſen und auch Brigitte bemerkte, fie 
ließe die Gäſte ihres Herrn vor dem Spätherbit nicht fort. 

Dringend zu längerem Bleiben genöthigt, faßten Mutter 
und Tochter im Stillen einen Plan. Suſanne ſchrieb einen 
Brief nach Stockholm, auf den ſie die Antwort mündlich erbat. 
Dann wurde der Heimkehr nach Stralſund nicht weiter gedacht, 
aber die Damen gingen gern allein an den Strand und ſahen 
nach Weſten, wo das Poſthaus auf der Erdzunge ſtand. 

Doch verfloſſen nach Abſenduug des Briefes noch über zwei 
Wochen, bis die Damen Gewißheit erlangten, daß ihr Plan ge⸗ 
lungen ſei. Es war gegen Abend und in Gieſe's Zimmer, wo 
man ſich behaglichem Plaudern ergab, als Brigitte mit der Mel⸗ 
dung erſchien, daß zwei Fremde, ein Herr und eine Dame, die 
Herrſchaft zu ſprechen wünſchten. 

Die Erſte zur Thür hinaus war Suſanne. Ihr folgte die 
Mutter, die Arme erhoben, das Herz von der Freude geſchwellt. 
Gieſe hörte rufen und jauchzen, er hörte jagen: „Meine Ant- 
wort ſollte mündlich fein. Da find wir, die Antwort ift da.“ 
Er hörte die Mutter auch ſagen: „Willkommen meine Tochter, 
Dich und Robert ſegne Gott! I!“ ... Da hob auch er die Arme 
empor und eilte jubelnd zur Thür. „Robert!“ ſchrie er auf. 
„Robert, mein Freund! — Auch jetzt noch mein Freund? — 
Doch ich frage noch? — Du biſt gekommen, das iſt mir Be⸗ 
weis !.... Tritt ein, an mein Herz, und in dieſer Dame be- 
grüße ich Deine Gattin! .... Wem danke ich das? doch Ihnen 
allein?“ Seine Hände hielt er der Mutter und Suſannen hin. 

Die Erſcheinung der jungen Frau, deren blonde Haare und 
blaue Augen die Schwedin verriethen, erfreute Robert's Mutter 
und Schweſter in hohem Grade. Leopold war überglücklich, daß 
er den Freund, den er gefallen wähnte, friſch und kräftig vor 
ſich ſah. Er konnte den Blick nicht von ihm wenden und wurde 
nicht müde, das Schickſal zu preiſen, das Mutter und Tochter 

Freund in ſein Haus geführt. 
Als der erſte Jubel des Wiederſehens einer ruhigen Stim⸗ 
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mung gewichen war, beſchrieb Robert feine Reife und die günftige 
Fahrt bis Bornholm. Dort hatte man eine ſtürmiſche See, doch 
ſprang der Wind bald wieder um. Die Weiterfahrt bis zum 
Poſthaus war dann die beſte und der Schiffer hatte ihn raſch 
nach Hiddenſee gebracht. 

Darüber war es ſpät geworden, und als Brigitte mit Lich⸗ 
tern erſchien, verſchob man das weitere Plaudern auf den näch⸗ 
ſten Tag. Zuerſt kamen am Morgen die Männer aus ihren 
Zimmern hervor; bald traten auch die Damen ein und gingen, 
von den Herren geführt, an den Frühſtückstiſch. Ein zufälliges 
Wort, das Gieſe über ſeine Begegnung mit Suſanne auf dem 
Kirchhofe entglitt, brachte die Rede auf die Vergangenheit. Ro⸗ 
bert bat ihn, jede Erinnerung daran zu unterlaſſen; daß aller 
Groll aus ſeiner Seele geſchwunden ſei, zeige ihm ſeine Anwe⸗ 
ſenheit. Aber doch, das Vergangene war einmal erwähnt, es 
ließ ſich aus dieſem Kreiſe nicht wieder bannen; auch mochte es 
für Gieſe eine gewiſſe Nothwendigkeit ſein, den Damen die Ent⸗ 
ſtehung des Zweikampfes zu erklären, ihnen Mittheilung über 
die Urſache deſſelben zu machen. „Nein, Robert“, begann er, 
„hindere mich nicht daran. Es iſt beſſer, wir ſprechen uns aus, 
auch ſoll deine Familie erfahren, wie nichtig der Grund war, 
der uns aus Freunden zu Gegnern machte. Eine Schönheit hat 
uns getrennt, eine Tänzerin. Doch brauchen die Damen“, 
fügte er lächelnd hinzu, „nicht zu erſchrecken. Was ich erzählen 
werde, paßt völlig für zarte Ohren. Es iſt die Geſchichte 
eines Jünglings, den in der Stadt am Mälarſee ſchöne Augen 
verlockten — im Grunde c'est tout.“ 

„Bald nach der Beſtattung meines Vaters“, fuhr er fort, 
„traf ich in Stockholm ein. Ich bezog ein Quartier im Stadt⸗ 
theil Andesholm und ſtellte mich durch den Reichsmarſchall dem 
König vor. Der Monarch empfing mich gütig wie es jedem 
Junker geſchah; auch hatte mir der Reichsmarſchall ſchon mitge⸗ 
theilt, daß es dem Könige beſonders Vergnügen gewähre, die 
Herren von Adel aus dem neuen Landestheil zu empfangen. 


brennenden Petroleumlampe von einem Zimmer ins andere gegangen 
die Lampe war zu Boden gefallen, und dort zerbrochen, ſo daß daß 
Petroleum in Brand gerieth; der helle Feuerſchein war von der Straße 
aus bemerkt, und di h N och er“ 
gab ſich, als dieſe eintraf, daß der kleine Brand bereits gelöſcht war. 


Oelsner hierſelbſt iſt von der hieſigen Regierung die Konzeſſion zun 
Beförderung von Auswanderern nach Amerika dc. ertheilt worden. 


kaufstiſch herab, ſo daß einige der auf demſelben liegenden Papiere 
Feuer fingen, jedoch alsbald gelöſcht wurden. 
dem Tiſche auf das Straßenpflaſter herabgeworfen und dadurch jegliche 


der Eisbahn auf der Dominikanerwieſe, 
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t, und die Feuerwache ſofort allarmirt worden. 


— Nene Answanderungs⸗Agentur. Dem Kaufmann Michaelis 


r. In einer Jahrmarktsbude am Alten Markt explodirte am 
19. d. M. Abends eine Petroleum⸗Hängelampe und fiel auf den Be 
0 


ie Lampe wurde von 


* 


Gefahr beſeitigt. a | . 

r. Körperverletzung. Ein Maurer von der Schifferſtraße, Pähtet 7 
0 { gerieth geftern Abend | 
einem anderen Maurer dafelbit in Streit, und erhielt von demielben | 
mittelſt eines Beiles mehrere Schläge auf den Kopf, fo daß er dadurch 
einige Wunden davon getragen hat. 

— Ein normalſpuriges Zweig ⸗Geleis von untergeordnete 
Bedeutung iſt von der Kreuzungsſtation Getau nach dem Kieslager auf 
dem Grundſtücke der Wittwe König in Getau neu errichtet worden. 

r. Unverhofft kommt oft. Eine unbekannte Frau von außerhalb k 
wurde geftern Abends auf einem Grundſtücke an der Wilbelmsſtraße 
plötzlich von Geburtswehen überfallen, und alsbald nach dem Gebär⸗ 
hauſe gebracht. ; ; 

r. Unglücksfall. Ein 1 welcher heute Vor 
mittags 85 Uhr auf dem Dache des Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäu 
mit dem Anlöthen eines Bleches um die Fahnenſtange beſchäftigt, un 
dabei nicht mit einem Seile befeſtigt war, glitt aus, ſtürzte auf d 
Straßenpflaſter herab und war auf der Stelle todt; wie man hönt, 
hat er bei dem Sturze das Genick gebrochen. > 

r. Diebſtähle. Einem Knechte in Jerzyce iſt geſtern Morgens 
aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle und unverſchloſſenem Koffer en 
ſchwarzer Kammgarn⸗Ueberzieher, eine ſchwarze Sammetweſte w 
rothen Kreuzchen, ein ſchwarzer langhaariger Fılabut, ein Paar ſchwarſe 
Korthoſen und ein rothſeidenes Halstuch geſtohlen worden. — Geſtol 
len wurde einem Handelsmann am Neuen Markte am 18. d. M. Vor“ 
mittags zwiſchen 9—12 Uhr aus verſchloſſener Kammer mittelſt An“ 
wendung eines Nachſchlüſſels eine längliche Waſchwanne aus Zinkblech. 
mit hölzernem Unterboden, und vor etwa drei Wochen Abends au? 
verſchloſſenemLaden mittelſt Eindrückens einer Scheibe und Einſteig 
14 Ztr. harte Seife, 4 Ztr. Weisen, 3 Ztr. Buchweizengrütze, etwa 
Zucker, Lichte und andere Kleinigkeiten. — Geſtern Vormittags wurdeß 
auf der Grünſtraße 24, und Nachmittags auf der Halbdorfſtraße 25 
Chriſtbäume polizeilich mit Beſchlag belegt, weil ein Eigenthümer zu 
denſelben nicht vorhanden, und demnach anzunehmen war, daß 
Bäume geſtohlen find. — In der Nacht vom 18.—19. d. M. find an 
der Ringſtraße bei Fort VII. 18 junge Tannen abgeſchnitten und 


entwendet worden. 

J. Grätz, 18. Dezember. Vortrag.] Heut Abend hielt Hen 
Dr. Hildebrandt aus Leipzig im bieſigen Fortbildungsverein ei 
Vortrag über die Kraftmaſchinen der heutigen Industrie. Der Vol? 
tragende ſetzte dabei eine Anzahl von Maſchinen in Vewegung, de 
theils durch Dampf, theils durch heiße Luft, durch Gas und dur“ 
Elektricität getrieben wurden und wurde dadurch der Vortrag überan? 
feſſelnd und lehrreich. Schade nur, daß der Beſuch infolge des ſchlec | 
ten Wetters ein ſehr ſpärlicher war. Der Vortragende kann anderen 
Vereinen nur beſtens empfoblen werden. 

r. Wollſtein, 19. Dezember. [Viehbeſtand. Trichine 11 
Das Reſultat der Viehzählung am 9. d. Mts. ſtellt ſich für die bien 
Stadt wie folgt: 91 Pferde und 60 Stück Rindvieh. 1880 waren 
ebenfalls 91 Pferde aber nur 28 Stück Rindvieh. — Am Donnerfid 
iſt durch den Fleiſchbeſchauer Scholz ein Schwein beim Fleiſchermei 
Laubſch trichinös befunden worden. Das Schwein war verſichert. 

Wreſchen, 19. Dezbr. Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs 
Kommiſſion. Landwirthſchaftlicher Verein. Au 
gefundene Leiche. Verſetzung] An Stelle des nac 
Poſen verſetzten Gerichts⸗Dolmetſchers Binek, welcher zugleich Ri 
glied der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion war, iſt der König“ 
Kreisthierarzt Einecke in die Kommiſſion 8 worden. W, 
einigen Tagen fand unter dem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers Tſchuſchle⸗ 
Babin eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Paprzuck' ſchen Hotel ftatt, woſelbſt Herr v. Below⸗Poſen einen Vor 
trag hielt über: „Welche Folgen wird das Reichsunfallverſicherungs 
eſetz für die Landwirthſchaft haben. — Am 12. d. Mts. wurde zu 
1 die Leiche eines Mannes aufgefunden, welcher wahrſcheinſich | 
vom Schlage getroffen, ya verſtorben iſt. Aus feinen bei ihm a 
gefundenen Papieren gebt hervor, daß es der Gärtner Joſeph Rozansl. 0 
etwa 49— 50 Jahre alt, aus Poſen gebürtig, geweſen iſt. Fuße 

endarm Richter iſt von Strzalkowo nach Poſen und Fußgendarm 
Bloch vom 1. Januar von Borzykowo nach Strzalkowo verſetzt. 

X. Liſſa, 18. Dezember. [Von der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr.] In einer unlängſt abgehaltenen Generalverſammlung 8 
freiwilligen Feuerwehr wurde über die von dem „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchn 
Feuermehr:Verband in Bochum“ an den diesſeifigen Verein ergange? 


„Bei einem Feſt im Schloſſe, das der König während der 
Frühlingsfeier gab, lernte ich Robert kennen. Zwar war 19 | 
mit dem Vater oft genug in Stralſund geweſen, doch hatte ich 
Robert dort nie geſehen. Er war wenig ſpäter nach Stockholm 
gekommen, hatte gleich mir die Vorſtellung beim Könige nach 
ſucht und dieſelbe gnädige Aufnahme gefunden. Ri 
„Der Rauſch des Feſtes, Tanz, Geſang, das Kreiſen der 
Becher und die würzige Luft, die durch die offenen Fenſter | 
die Kerzen und Girandolen ſtrömte: das Alles drang wie be 
rauſchend auf uns ein. Robert's und meine Hand fanden ſch 
in feſtem Drucke, wir tauſchten die Gefühle engſter Verbrübe 
rung aus und verließen, als ſchon der Morgen tagte, als tres 1 
Freunde das Schloß. er 
„In gemeinſamer Wohnung wollten wir fortan leben 
Arm in Arm durchſtreiften wir die Gaſſen und fanden Fe 
Stadttheil Skeppsholmen, zu dem der Hafen gehört, ein brau 6 
bares Quartier. Scherz wurden wir die Unzertrennlichen 
genannt, denn ohne Leopold war Robert nicht zu denken, „ 
dieſer nicht ohne ihn. Wir mußten Beide zur Punſchbowle 99 
laden werden, ſonſt blieben wir ſicher fort. * 
„Denn an Genoſſen, die uns, der Sitte des Landes 
mäß, auf ihre Stube zur Punſchbowle luden, fehlte es u. 
nicht. Kaum verging ein Abend, an dem nicht im Fe I: 
Kreiſe getrunken und gefungen wurde. Die Pauſen füllte 1 
Plaudern über allerlei Welthändel aus und als die Gä et 
in Stockholm größer und größer wurde, wandte ſich dieſen 
Unterhaltung zu. ble 
„Nicht wahr, Robert, du entſinnſt dich genau, als uns die N 


* 


erſte Kunde von dem Murren in gewiſſen Kreiſen erreichte? 


Unzufriedenheit mit der Lebensweiſe und den Handlungen 5 
Monarchen nahm bedenklich zu. Es läßt ſich nicht leugn , 
daß das Gerücht von feinem üppigen Leben begründet Tarp 
ſein Verkehr mit Damen zweifelhaften Ranges mußte 4) 
erregen. Eortſetzung folgt; 


Aufforderung: ſich an die ſeitens des genannten Verbandes zu errich⸗ 
tende „Allgemeine Unfall⸗Verſicherungs⸗Kaſſe für Feuerwehren“ anzu. 
ſchließen, berathen. Der an dieſe Kaſſe zu zahlende Beitrag, für deſſen 
pünktliche 1 die ſtädtiſche Kommune die Garantie zu überneh⸗ 
men hätte, ſolle 1 M. pro Kopf und Jahr betragen, wofür die Kaſſe 
im Statut näher bezeichneten Verpflichtungen eingehe. In längerer 
batte waren drei Anträge geſtellt worden: 1) auf die Vorlage ein⸗ 
zugehen und die Stadtvertretung zu erſuchen, die geforderte Garantie 
u übernehmen; 2) die Stadtvertretung zu erſuchen, auf Koſten der 
tadt eine derartige Verſicherungs⸗Kaſſe für die Mitglieder der frei⸗ 
willigen Feuerwehr zu bilden, alſo jährlich 150 M. für die 150 Mit⸗ 
glieder auszusetzen und getrennt zu verwalten; 3) ſeitens der Mitalie- 
r der freiwilligen Feuerwehr, durch Erfordern von 1 M. pro Kopf 
und Jahr Beitrag, eine ſolche 5 zu bilden. Bei der 
Abſtimmung fiel der Antrag ad 3 deshalb, weil von den überwiegend 
armen Mitgliedern Niemand zur Zahlung der Beiträge ſich verpflichten 
wollte, der 2), weil man annahm, daß die Stadtvertretung bei der 
Fbnehin nicht geringen Steuerlaſt nicht darauf eingehen werde, den 
ürgern jährlich 150 M. neue Steuern aufzuerlegen. Es gelangte des⸗ 
alb der erſte Antrag zur Annahme und wurde bei dem Magiſtrat ge⸗ 
ſtellt. — In der am Montag ſtattgehabten ee der Feuer⸗ 
wehr theilte nun der Branddirektor, Maurermeiſter L. Gerndt, mit, 
. daß der qu. Antrag in der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung vorgelegen 
und von dieſer einer Kommiſſion von 4 Mitgliedern, von denen zwei 
| falls Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr find, zur weiteren Be⸗ 
kdathung und Berichterſtattung in der erſten Sitzung des neuen Jahres, 
Alerwieſen worden ſei. Im Allgemeinen habe ſich die Sladtverordneten⸗ 
Berſammlung für den Antrag ausgeſprochen und nur über die zweck⸗ 
mäßigſte Ausführung noch nicht ſchlüſſig werden können, und ſei des⸗ 
halb die erwähnte Kommiſſion gewählt worden, welche auch den Ein⸗ 
gangs ad 2 erwähnten Antrag ins Auge faſſen ſolle, weil in Anbe⸗ 
kracht, daß, wie die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen ergeben, bei den in den 
letzten 30 Jahren ſtattgebabten Bränden nur zwei oder drei geringere 
Unglücksfälle vorgekommen ſind, die Stadtvertretung es für vortheil⸗ 
hafter erachte, wenn die Verſicherung der Mitglieder der freiwilligen 
N Feuerwehr gegen Unfälle während der Ausübung ihres Amtes, von 
der Stadt ſebſt übernommen würde. Es ftehe daher die Verwirk⸗ 
chung des ſchon ſeit lange Gand Projektes in Kürze bevor. — 
Des Weiteren gab ſodann der Branddirektor an der Hand der in der 
hpoſener Zeitung“ und der „Schleſ. Preſſe“ gebrachten überſichtlichen 
ittheilungen, den . eine Darſtellung des in Wien am 8. 
d. M. ſtattgehabten Theaterbrandes, welche die Verſammelten mit 
Ben Intereſſe aufnahmen und einer eingehenden Erörterung unter⸗ 
en. 
Be f., Czarnikau, 19. Dezember. [Mord. Vieh zählung. 
Feſcheerung. Netzefiſcherei.] Kaum find 14 Tage ver⸗ 
Nofien, daß durch die in der Nähe der Stadt aufgefundene Leiche einer 
ermordeten Frauensperſon alle Gemüther im höchſten Maße erregt 
urden, noch immer machte der Mord von ſich reden, als am vorigen 
Freitag ein neues Verbrechen bei den bieſigen Behörden zur Aingeige 
belangte. Am Abend des 15. d. Mts. wurde die Wittwe Breitkreuz 
in der benachbarten Kolonie Sophienberg in ihrem Bette todt aufs 
under. Wie die Strangulirungsmerkmale am Halſe zeigten, war 
zeſelbe erdroſſelt worden. Heute begaben ſich der n 
denkel und der Kreisphyſikus Dr. Senſtius von bier an den Thatort, 
qm die Obduktion der Leiche . Es ergab ſich, daß der 
dzeblkopf der Ermordeten vollſtän ig zerquetſcht und mittelſt einer noch 
Fr demſelben vorgefundenen Nadel durchſtochen war. Als des Vers 
Hechens hinreichend verdächtig wurden die Willegalla'ſchen Eheleute, 
h ſitzer des Grundſtücks, aus welchem die Ermordete das Leibgedinge 
930g, heute hierher in Unterjuchungsbait gebracht. — Bei der am 
dr M. ſtattgehabten Viehzählung wurden hierſelbſt 225 Pferde und 
des Stück Rindvieh gezählt. — Geſtern fand durch die Vorſteherin 
er hieſigen höheren Löchterſchule, Fräulein Romanowska, die Beſchee⸗ 
gung an arme Kinder verſchiedener Konfeſſion ſtatt. Es konnten 14 
10 nder vollſtändig eingekleidet werden, wozu die Mittel durch ein Ver⸗ 
N Auen von Gegenttänden, welche von den Schülerinnen in den Handarkeits⸗ 
05 den angefertigt worden ſind, beſchafft wurden — Durch den Landrath 
Anieres Kreiſes, Herrn v. Boddien, werden alle ſachverſtändigen Fiſcherei⸗ 
le tereſſenten, denen die pflegliche Behandlung der Netzefiſcherei ange⸗ 
in en iſt, zu einer Beſprechung auf den 29. d. M. Vormittags 11 Uhr, 
unde Szukalski'ſche Hotel hierſelbſt eingeladen. Es handelt ſich hierbei 
dal, Einführung einer Frühſahrsſchonzeit für die Fiſcherei in der Netze, 
bende für den Fluß beſtehenden Fiſchſchonzeiten alle hauptſächlich in 
ü ſelben vorkommenden Fiſchgattungen zu Gunſten der Lachſe unbe⸗ 
Km tigt laſſen und von vielen Seiten eine Frühjahisſchonzeit als 
hwendig bezeichnet wird. 
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kaſſe ſoll erſt, nachdem der Vorſtand neu gewählt ſein wird, endgültig 
beſchloſſen werden. Ein Antrag auf Nichterhebung der Mitglieder⸗ 
beiträge pro 1881 wird gleichfalls bis zur nächſten Generalverſammlung, 
welche im künftigen Monat einberufen werden ſoll, vertagt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Prag, 20. Dezember. Die Verhaftung der Sozialdemo⸗ 
kraten am Sonntag Abend erfolgte in der Verſammlung des Ar⸗ 
beitervereins. An derſelben nahmen auch zwei ſozialdemokratiſche 
Agitatoren aus Leipzig und Dresden theil. Es wurden revolu⸗ 
tionäre Lieder geſungen und revolutionäre Toaſte ausgebracht; 
alsdann wurden 18 Perſonen von den anweſenden geheimen 
Poliziſten verhaftet. In der Wohnung der Verhafteten, welche 
dem Gerichte zum Verhör übergeben wurden, ſind verbotene Zeit⸗ 
ſchriften, Bücher und Briefe vorgefunden. (Wiederholt. ) 
CCC RER PETE AA ĩ ccc 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet, nachdem nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Staatsregierung durch das päpſtliche Breve vom 
15. November Generalvikar Kopp zum Biſchof von Fulda er⸗ 
nann: und zur Uebernahme des Amts die erforderliche Anerken⸗ 
nung des Königs nachgeſucht worden iſt, hat die Aushändigung 
der vom 12. Dezember datirten Anerkennungsurkunde an Kopp 
am 18. durch den Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau ſtatt⸗ 
gefunden. 


Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Buſch, welcher 
ſich Ende November mit Urlaub nach Italien begeben hatte, 
wurde, wie die „Poſt“ erfährt, angewieſen, ſich in Rom auf⸗ 
zuhalten, um die früher von Schlözer geführten Unterhand⸗ 
lungen mit Jacobini fortzuſetzen. Herr von Schlözer werde 
übrigens ſchon in einigen Wochen hier erwartet. 


London, 20. Dezember. Die engliſche Regierung ertheilte 
der vereinigten deutſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft die Erlaubniß, 
behufs Erzielung eines direkten deutſch⸗amerikaniſchen Tele⸗ 
graphenbetriebes ein von Emden ausgehendes ſubmarines Kabel 
in Valentia (Irland) zu landen und dort Einrichtungen für die 
Verbindung mit dem traneatlantiſchen Kabel zu treffen. 


C dd ã y TUT ERAETER A TREE, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Kinder⸗Geſchichten von Amanda M. Blanken⸗ 
ſtein, Verfaſſerin von „Für Gott und Vaterland“, „Pflichtgefühl 
und Liebe“, „Unter dem Ebriſtbaum“, „Freud' und Leid im Kinder⸗ 
leben“, „Wunderwege im Kinderleben“ 2c. ꝛc. 3 Bdchn. Jedes 
Bändchen einzeln käuflich. & 30 Pfg. Inhalt: Bändchen I 
Herzblättchen's Lebenslauf. — Johannes Oswald oder Die Arbeit iſt 
ein Segen. — Bändchen II Albert's Sieg. — Bändchen III Kurt's 
Freund. — Annchen's Wunſch. — Erſchienen find die Geſchichten bei 
Greiner & Pfeiffer in Stuttgart. 

th. Praktiſch⸗theoretiſche Elementar⸗Violin⸗ 
ſchule von Heinrich Urban. Berlin. Karl Habel (Lüderitz'ſche 
Verlagsbuchhandlung). Dieſes Uebungswerk bringt in 20 Abſchnitten, 
die durch 180 Uebungsbeiſpiele praktiſche Erläuterung finden, den ge⸗ 
ſammten praktiſchen Apparat, um auf der Violine der Errungenſchaften 
der geſammten modernen Technik theilbaitig werden zu können. Nach 
dieſer Richtung hin dürfte, durch das Material bedingt, auch nicht 
mehr, gewiß aber auch nicht weniger geboten werden, als in den vielen 
und auch neueſten Schulen geboten wird. Das Wichtige und Em⸗ 
pfehlenswerthe dieſer neuen Uebungsſchule dürfte aber darauf beruhen, 
daß Hand in Hand mit dem Aufbau der techniſchen Fertigkeit auch eine 
allmälig ſich entwickelnde und ſich erweiternde Kenntniß der muſikaliſchen 
Theorie gefördert wird, daß ſomit dem Lehrenden die Sache nach dieſer 
Richtung erleichtert und dem Lernenden vielleicht dadurch überhaupt ab 
und zu erſt ermöglicht wird. Dadurch wird auch das Intereſſe des Schülers 
weſentlich gefördert, er kann hier in der That zwiſchen den Zeilen 
leſen und über die bloße drückende Feſſel des täglichen Konſums an 
Fertigkeit hinaus auch dem Verſtand und der Phantaſie 
überhaupt dem erweiterten Dienſte der Muſe, ſich widmen und er⸗ 
freuen. All dies bringt unſer Leitfaden auf 30 Seiten Groß⸗Quart, dabei 
natürlich ſeine Grenzen wohl erwägend und abſteckend. Ein Nach⸗ 
trag von 2 Seiten enthält kurz theoretiſche Einzelheiten, deren 
praktiſche Verwendung einem höheren Entwickelungsſtudium des Schülers 
vorbehalten bleiben muß. Die äußere Ausſtattung iſt, wie es ſich für 
einen dauernden Umgangsgenoſſen doppelt geziemt, ſehr empfehlens⸗ 
werth durch ſchönes, ſtarkes, weißes Papier, klaren, deutlichen 
Druck. Der Preis beträgt 4 M. 50 Pf. 

Die Welt in Bildern (Orbis pietus) von Dr. Chr. G. 
ottinger iſt ein gutes Hilfsmittel der Anſchauung beim Unterricht. 
en beſten Nutzen wird das Werk gewähren, wenn der Lehrer es im 

Beſitze der Schüler vorausſetzen und, wozu ſich bei den mannigfaltigſten 
Unterrichtsgegenſtänden Gelegenheit finden wird, auf daſſelbe verweiſen 
kann. Es iſt demnach die Anſchaffung deſſelben den Schülern zu em⸗ 
pfehlen, zumal der billige Preis dieſelbe auch den unbemittelteren ge⸗ 
ſtatten wird. Auf den 160 Seiten finden wir wohl gegen 1300 Holz⸗ 


ſchnitte zuſammengedrängt. Das Buch ſoll die wichtig ſten 
Gegenſtände aus der Natur und dem Menſchen⸗ 
leben durch (kurz erläuterte) Bilder und zwar 


thunlichſt nach Werken hervorragender Meiſter aus 
den verſchiedenen Jahrhunderten darſtellen. Dieſem 
Grundſatz entſpricht die Zuſammenſtellung der Bilder nach den 4 großen 
Gruppen, wie ſie ſich aus der natürlichen Betrachtung der Dinge er⸗ 
geben: 1) unbewußte Natur, % bewußte Natur, 3) Erzeugniſſe der Erde 
im Dienſte des Menſchen, 4) Handel und Verkehr. 

Lueretius, deutſch von Mar Seydel, München bei 
R. Oldenburg. Das Lehrgedicht des T. Lueretius⸗Carus „Das 
Weltall“ iſt hier in fließende deutſche Hexameter gebracht. Die Aus⸗ 
ſtattung des Buches iſt ſehr geſchmackvoll. 5 ; 

Wilhelm v. Humboldt's Briefe an eine Freundin. 
Neue Ausgabe mit einer Einleitung von Fr. v. Hohenhauſen, 
Berlin, bei Siegfried Cronbach. Humboldt's Freundſchaftsver⸗ 
hältniß zu Charlotte Hildebrand iſt es, was dieſem feſſelnden 
Briefwechſel zu Grunde liegt; iſt das rührende Verhältniß an und für 
ich ſchon vom höchſten Intereſſe, ſo noch mehr der Inhalt der 

riefe. Das Buch ift gebildeten Familien ſehr zu empfehlen. 

r. Von dem berühmten Generalſtabswerke über 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870—71, „redigirt von 
der e ee Abtheilung des großen Generalſtabes“, iſt nun⸗ 
mehr der Schluß, Heft (oder vielmehr Band) 20 erſchienen. Daſſelbe 
enthält eine Rekapitulation des geſammten Krieges, die Friedens⸗ 
bedingungen, den Rückmarſch, einen Rückblick auf die Kriegs⸗Hilfsmittel 
und mehrere Karten. 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 
b (Aus der „ Preſſe“.) 7 
Wien, 17. Dezember. 
(Fortſetzung.) * 

Nachwirkungen der Kataſtrophe. 

Seit der Katastrophe bis heute wurden im 
= . 1) en 286 Leichen und viele unfennbare Leichenreſte aufge⸗ 
15 Rate hat ſich eine Kommiſſion, 


Rin g ⸗ 
I eſchehen ſolle. Da di 

Schutt noch kleinere Knochen und zerbröckelte Leichentheile enthält, 
wurde angeordnet, daß derſelbe weit außerhalb des Rayons der wiener 
Vororte in ſehr tiefe Gruben verſenkt und mit einer dicken Erdſchichte 


Platz gefunden iſt, wird der Schutt ſofort dorthin üb l 

der Begrabung noch einmal genau Barchart, on ne 
die von Verunglückten herrühren, in demſelben enthalten find. Vorerſt 
wird der aus dem Theater geſchaffte Schutt einer wiederholten gründ⸗ 


geraucht werden. Auf 


0 “ 2 
Die Dekorationen müſſen auf das Noth⸗ 


nicht 


Der Plan zum Ringtheater. 

Unter den vielen Urſachen, die zu der furchtbaren Kataſtrophe 
führte, muß als eine der Haupturſachen bezeichnet werden der ganz 
unglückliche Plan, nach welchem das Thea ler gebaut wurde; die winke⸗ 
ligen Stiegen und die Thatſache, daß das Parterre nicht direkte Ein⸗ 
gänge von der Straße hatte, ſondern nur mittels einer faſt ſtockwerk⸗ 
hohen Treppe zu erreichen war. Dieſe Thatſache iſt Well bekannt, 
aber nicht bekannt iſt, daß der Magiſtrat und das Stadt 
bauamt den Bauplan nſcht genehmigt baben, weil ſie 
2 ale and Ju billigten. 5 1 rekurrirten an 

anzenwege ie 
ſtrate und Stadtbauamte Derworfene 8 lan genehmigt. Die SRG 
kungen der Kataftrophe im Ringtheater greifen immer weiter und wei⸗ 


ter um ſich. Sie haben nicht blos eine überaus große Anzahl von 


1 755 hinblickt, ſo erſtaunt man über die Leere. K 


nachten ſein, denen wir entgegengehen. Daß die T eater a i 
Unlere Privattheater betten 1 


Chargen die 3 beim Brande feſtzuſtellen, iſt unſeren Leſern 


deln. Das, was ich gejagt habe, habe ich bei meinem Dienſteid aus⸗ 
geſagt. Weinen könnte ich, wenn 10 daran denke, wie groß uns Un⸗ 


u leiſten im Stande iſt. i 
Innen, ande iſt. Wir haben 


von unſerer Feuerwehr wegge ind. 
Was iſt die Aufgabe jedes Bübnenatbetelg ff r Bühnenarbeite 


den oben ſteht, muß ein halber Feuerwehrmann fein. 


Berufung auf meinen Dienſtei i 
aufgefahren find, in bellen 8 m n Dienſteid, daß das Theater, wie wir 


unglücklichen Leute, die im eater waren, um 
dieſe Zeit alle todt waren, und daß Dieſenigen 
die 12755 haben erettet worden iind 8 Be 


. ©emeinderath Michael Mayer: Alſo die Leute waren ſchon todt, 
mie — bingefommen find und das Feuer hat jo um ſich gegriffen, 
aß er Rauch von der Bühne auf den Zuſchauerraum verbreitet 
wurde? — Requiſitenmeiſter Heer: Beſtimmt waren fie todt, fie find 
eritidt. Es iſt konſtatirt, daß, wo keine Fackel brennen kann, auch kein 
Dtenfe, ce i meinem 5 b ich, daß 
$ e todt waren und das, was lebe 
REDET . e 
ingenieur⸗Adjunkt Zier: Die Leute in dem 
können in dem Qualme nicht ein bis zwei Men 
. haben. Ein Beweis ist, daß ſich an den Stiegen ein ſolcher 
uß niedergeſchlagen hat, daß, wenn man verjucht, ihn wegzukratzen. 
man nicht auf den Grund fommt. Die erſten Leichen waren wie 
ſchwarz angeſtrichen entſtellt aber waren fie nicht; ſie waren nur voll⸗ 
kommen ſchwarz. Ich war dort bis gegen 5 Uhr, wo der Transport 
der Todten ſiſtirt wurde. Am nächſten ag, Freitag um 8 Uhr früh. 
find wir wieder hinauf und haben die Stiege unterfucht: wir find 
bis auf die vierte Galerie gekommen, da haben noch die Todten ge⸗ 
brannt. Dann ift Alles heruntergeräumt worden, fo weit es ging. 


In Geſchäften, in denen ſonſt um 


Gemeinderath Meiß l: Iſt. als die Feuerwehr auf dem Brand: 
latze einlangte, der Rauch ſchon jo intenfiv geweſen. unſere 
uerwehrmänner nicht mehr binauf konnten? — Ingenieur⸗Adſunkt 
ier: Ich bin entſchieden der Anficht, daß der Brand bevor 
die Anzeige erfolgt iſt, wenigſtens zehn Minuten 
gewüt 210 at, und zwar auf der Bühne. 
(Fortfegung folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


8 Der Vorſtand des Voſen ſchen landwirthſchaftlichen Pro: 
vinzialvereins Poſen hielt am 12. d. M. eine Sitzung ab, in welcher 
über folgende Gegenſtände verhandelt wurde: Da ein von der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe aufgenommenes Darlehen 
von 40,000 M. zum 1. Januar 1882 fällig wird, fo wurde heſchloſſen, 
eine zur erſten Stelle eingetragene Hypothek von 24.000 M., welche 
abgezahlt, aber nicht abgelöſcht iſt, gegen ein Darlehen von leicher 

obe aus einem unter Verwaltung des Herrn Oberpräſidenten ſtehenden 
onds zu cediren, ferner ein Privatdarlehen von 6,000 M. zur vierten 
telle des Grundbuchs aufzunehmen und den Reſt von 10,000 M. durch 
den Fonds der „Lehmanns ſſiftung“ und die Ueberſchüſſe der Kaſſe des 
Vereins aus den Jahren 1880 bis 1882 zu decken. Nach Abwickelung 
dieſes Finanzgeſchafts betragen die Schulden auf dem Vereinsgrundſtücke 
(Poſen, Mühlenſtraße 32), welches im Jahre 1876 für 75,000 M. 
gekauft worden iſt, noch 56,500 M., und es find an Zinſen jährlich zu 
ahlen 2691 M. Vom landwirthſchaftlichen Verein für Koften, Frau⸗ 
habt und Kröben war ein Antrag, betr. die Gewährung von 
niſchädigungen aus dem Viehſeuchenfonds für 
Berluſte an Thieren, welche in Folge der Impfung 
der Lungenſeuche entſtehen, eingegangen. Der Vorſtand 
beſchloß, an den Herrn Oberpräſidenten das Geſuch zu richten, bei dem 
d beantragen zu wollen, daß für Thiere, welche bei 
usbruch der Lungenſeuche in einer Heerde geimpft werden in Folge 
von hinzutretendem Brand aber eingehen oder geſchlachtet werden 
müſſen, eine Vergütung aus dem Viehſeuchenfonds auch dann gezahlt 
werde, wenn der Sektionsbefund das Vorhandenſein der Lungenſeuche 
nicht ergiebt. — Von dem landwirthſchaftlichen Kreisverein Pleſchen 
war ein Antrag, betr. die Koalition der Düngerhändler, 
eingegangen; derſelbe richtete ſich dahin, der Vorſtand möge den 
Beschluß der Mitglieder des Pleſchener Vereins, ihren Düngerbedarf 
nur aus ſolchen Fabriken und Handlungen zu beziehen. welche jener 
Koalition nicht angehören, zur Kenntniß der anderen Kreisvereine 
bringen, und ihnen anbeimgeben, demſelben beizutreten. Da jedoch die 
Firma Moritz Milch & Co. in Poſen einer proponirten neuen Ver⸗ 
einigung der Düngerfabrikanten für das Jahr 1882 nicht beigetreten 
it, überdies der Koalition mehrere Düngerfabrifen in der Provinz, 
ſowie die Hamburger, Berliner und Danziger Fabriken nicht angehört 
haben, ſo wurde beſchloſſen, dem Antrage keine weitere Folge zu geben. 
— Der landwirthſchaftliche Kreisperein zu Poſen hatte beantragt: 
a) den Herbſtfaatenmarkt in Poſen (ſtatt in Bromberg) ab⸗ 
halten, und b) durch Anſtellung von einem oder mehreren vereideten 
Muklern den Marktverkehr zu erleichtern und Differenzen zwiſchen 
Käufern und Verkäufern vorzubringen. Es wurde beſchloſſen, verſuchs⸗ 
weile im Herbſte einen Saatmarkt in Poſen abzuhalten und von dem 
Ausfalle desſelben den Forkbeſtand des Herbſt⸗Saatmarktes abhängig 
zu machen. Die Anſtellung von Mätlern wurde für verfrüht erachtet, 
indeſſen foll es den hieſigen Mäklern unbenommen fein, auf dem 
Markte zu erſcheinen und Geſchäfte zu vermitteln. Der nächte Früb⸗ 
ae ſoll im Februar in gelen ftattfinden. — Ein Antrag 
8 landwirthſchaftlichen Vereins zu Kolmar, dahin zu wirken, daß die 
Beſtätigung der von den Ortsvorſtehern oder Vieh⸗Reviſoren ausge⸗ 
ellten Urſprungs⸗Atteſte für Rindpieh durch die 
ſtriktskommiſſarien aufgehoben werden, wurde ab elehnt. Dagegen 
wurde beſchloſſen, an den Herrn Oberpräfidenten eine Vorſtellung dahin 
richten, daß, wenn nicht die ganz unwirkſame tbierärztliche Unter⸗ 
fachung forlfallen kann, den Thierärzten aufgegeben werde, gegen ein 
Pauſchquantum alles Vieh zu unterſuchen, event. die Unterſuchung 
auch durch einen benachbarten Thierarzt, nicht durch den Thierarzt des 
betr. Kreiſes, zu geſtatten. — Vom landwirthſchaftlichen Kreisverein zu 
Obornik war ein Antrag, betr. die Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen über die Reviſion von Dampfkeſſeln bei 
Lokomobilen, geſtellt worden. Der Vorſtand beſchloß, im Sinne 
des Antrages dahin vorſtellig zu werden, daß von der vorgeſchriebenen 
Entfernung der Ummantelung Abſtand genommen werde. — Im An⸗ 
Ion an a“ Antrag des Vereins zu Wilhelmsort auf Nieder⸗ 
agung de 


5 bei der dortigen Bullenſtation entſtandenen 

ſüſts wurde beſchloſſen, künftig als Subvention nur die Hälfte 
des Ankaufspreiſes des Bullen, im Maximum aber 150 Mark, 
als Zuſchuß zu geben und eine Normirung des Sprung 


— 6 am 

geldes auf mindeſtens 1 M. zu verlangen. — Der Antrag des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins zu Schroda, zu beſchließen: „Die bei 
der Prämitrung bäuerlicher Pferde ertheilten Freideckſcheine ver⸗ 
lieren mit Ablauf des auf die Prämitrung folgenden alender jahres 
ihre Gültigkeit und find dieſelben hinfort mit einem darauf bezüglicen 
Vermerk zu verſehen, wurde angenommen. — Mehrere andere An: 
träge von landwirtbſchaftlichen Kreisvereinen, (io ein Antrag des land 
wirthſchaftlichen Vereins zu Birnbaum: „dahin wirken zu wollen, daß 
auf dem nächſten Saatmarkt und fernerhin von jedem ausgeſtellten 
Produkt durch eine dazu beauftragte Perſon eine Probe entnommen, 
verſiegelt und aufbewahrt werde, welche bei etwaigen Streitigkeiten in 
Folge von Verkäufern maßgebend wäre“; ferner ein Antrag, betreffend 
die Bewilligung eines Beitrages für die im September k. J. in Konſtanz 
8 Molkereiausſtellung; ſodann ein Antrag des Kreisvereins zu 

irnbaum, es möge dahin gewirkt werden, daß a) die Impfung der 
Schafe ſedem Beſitzer freigegeben werde, oder b) der Impfzwang bei 
den Schafen eingeführt werde, oder c) für die in Folge des Verbots 
der Impfung eniſtehenden Verluſte voller Erſatz gegeben werde. end⸗ 
lich ein Antrag des Kreisvereins zul Birnbaum, dahin zu wirken. daß 
die durch die Polizeiverordnung vom 4. Juni d. J. angeordnete allge⸗ 
meine Unterſuchung aller geſchlachteten Schweine auf Trichinen für die 
zum eigenen Verbrauch des Beſitzers beſtimmten Schweine aufgehoben, 
und es gleichzeitig dem Schlachtenden freigeſtellt werde, ſich für die 
Unterfuhung desjenigen Fleiſchbeſchauers zu bedienen, zu dem er das 
meiſte Vertrauen hat, wurden abgelehnt. Dem Vereins ⸗Schatzmeiſter 
wurde auf Grund der durch Herrn von Treskow⸗Radojewo vorgenom- 
menen Reviſion der Vereinskaſſen⸗Rechnung Decharge ertheil“. 

g. Goſtyn, 17. Dezember. [Landwirthſchaftlicher 
Lokalperein.] In der Ende voriger Woche ſtattgeſundenen letzten 
diesjährigen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, an 
welcher ſich neben verſchiedenen Gäſten ca. 30 Mitglieder beteiligten, 
hielt Herr Seidel⸗Bodzewo einen Vortrag über den Dünger, in wel⸗ 
chem er zunächſt die Nachläſſigleit tadelte, mit welcher manche Land⸗ 
wirthe einen großen Theil von Dungſtoffen unbeachtet laſſen, anſtatt 
Vorkehrungen zu treffen, um den Dünger zu konſerviren und zu ver⸗ 
mehren. Redner rechnet hierzu das Zerhacken des Streuſtrohes, eine 
geeignete Anlage der Düngerſtätte, die das Verrollen des Düngers 
verbindere, Begießen des Schafmiſtes mit Waſſer in welchem Schwe⸗ 
felfäure aufgelöſt, Beſtreuen des Düngers mit Gyps und Boden und 
ee deſſelben durch das Zieh. Betreffend die Anwendung des 

üngers auf die verſchiedenen Bodenarten empfiehlt Redner, den fetten 
zerſetzten Dünger auf Sandboden, den itrohreihen Dünger, beſonders 
Schaf⸗ und Pferdemiſt, auf fetten Boden zu bringen. Redner ver: 
warf die Sitte, den Dünger über Winter auf dem Acker gebreitet 
liegen zu laſſen und empfahl, den Dünger ſofort, nachdem derſelbe 
ausgefahren und gebreitet worden, unterzuackern, um das Entweichen 
der verſchiedenen Gaſe zu verhindern; obwohl das längere Liegen⸗ 
laſſen in gebreitetem Juſtande auch feine Vortheile habe, indem da⸗ 
durch eine Gare des Ackers herbeigeführt werde und der untergeackerte 
Dünger alsdann ſchneller verweſe. Als ſchnell wirkend erwähnte Red⸗ 
ner die Miſtjauche und empfabl ſie als beſonders vortheilbaft für Klee 
und Strohertrag, auch für Mohrrüben, Raps und Tabak. Uebrigens 
müſſe das Streben des Landwirths darauf gerichtet fein, durch gute 
und reichliche Fütterung des Viehes und rationelle Verwendung aller 
vorhandenen Dungſtoffe die Ausgaben für künſtlichen Dünger ſo viel 
als möglich zu beſchränken. 


94 * 

Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 

e Nentomiſchel, 18. Dezember. [Hopfen] Der Verkehr 
im Hopfengeſchäfte am hieſigen Platze war auch im Laufe dieſer Woche. 
obgleich ſeit einiger Zeit auf dem Markte in Nürnberg eine beſſere 
Geſchäftsſtimmung und regere Kaufluſt jich bemerklich macht, nur von 
geringer Bedeutung. Die fremdländiſchen Händler find ſämmtlich in 
ihre Heimath zurückgekehrt und die heimiſchen Geſchäftsleute machten 
bei den Produzenten in den Landgemeinden der Umgegend nur wenige 
Einkäufe. Der Umſatz war in dieſer Woche hier wieder ſehr gering 
und dürfte ſich höchſtens auf 40—50 Zentner Hopfen, der meiſtens von 
den Eignern aus den naheliegenden ländlichen Ortſchaften zugeführt 
wurde, beziffern. Die Preiſe konnten auch in letzterer Zeit nicht höher 
notirt werden, denn man bezahlte den Zentner Hopfen beſter Güte 
mit 110—120 M., Waare mittlerer Qualität mit 85—100 M. und 
geringeres Produkt mit 60—75 M. 


Vermiſchtes. 

Ein Brief Moltke s. Von Feodor von Köppen iſt dieſer Tage 
ein Band vaterländiſcher Balladen, illuſtrirt von Camphauſen, v. Wer⸗ 
ner, Lüders und Friedrich erſchienen. Unter den Dichtungen befindet 


Der Straßendünger in hieſiger 2 
Stadt ſoll auf die Zeit vom 1.April|beglaubignte 
1882 bis zum 31. März 1883 meiſt⸗ buchblattes 
bietend verpachtet werden. 


Weiſe ftatt, daß der auf den Straßen Verkaufs⸗Bedin 
zuſammengekehrte Dünger ſowohl, Subhaſtations⸗G 


als der auf den ſtädtiſchen Ablade⸗ Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


plätzen zuſammengefahrene Dünger Dieſenigen ſonen, welche 
meiſtbietend vergeben werden. Goent m oder anderweite, zur 
Zu beiden Verpachtungen haben Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


wir einen Termin au tragung in das Grundbu 
Donnerſtag, 

den 5. Jannar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Magiſrats⸗Situngsſaale ande Bürgi 

raumt. : 28 
Pachtluſtige werden mit dem Be⸗ 

t die Bedin⸗ 


rechte geltend 


Der Magiſtrat. 


Das in dem Dorfe Rzetnia be⸗ 
legene, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 36 eingetragene, den 


t werden. 
Kempen, den 28. Novbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


t ſteht und v 
nike 


vollſtreckung j 
den 23. Febr. 1882 
Vormittags um 9 Uhr, den a later 
* 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ Urtheil 
gericht verſteigert werden. Zuſchlages 


Der A 9 aus der Steuerrolle, 

bſchrift des Grund⸗ 
und etwaige andere, 
\ ; das Grundftüd betreffende Nach 
Die Verpachtung findet in der weiſungen, ſowie etwaige beſondere 


ungen können im 
ureau während der 


das E ch bedür⸗ 
ſende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
} zu machen haben 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


die Ertheilung des werthe 


Dennoch hat es Mb 
erer, als Graf Molt a 
r an Letzteren ger 


als der zu de 
en Vorträt ö Majeſtät ein für allemal Berufen 
Von dieſen iſt keiner zweifelhaft geweſen, ob auch nach Coulmiers fi 
Einſchließung von Paris aufrecht erhalten fei, und am weni ſten he 
der „geſchwiegen“. welcher an erſter Stelle berufen war, feine einunß 0 
beſtimmt auszuſprechen. Hochachtungsvoll ergebenſt Bu 
Gr. Moltte, Feldmarſchall“ . 
wie ein Telegramm 


* Der Nordpolfahrer, Dr. Hayes, if, 
unſeres Mittagsblattes vom 19. d. M. bereits gemeldet, geſtort 
Want Ifrael Hayes war im Jahre 1832 in Cheſter County im Stan e 
ennſylvanien geboren. Nachdem er auf der zweiten Gin den J 
Ak, 


Nordpolexpedition unter Dr. Kane, an welcher er in den Jah 
hatte, daß ſich um den Nordpol ein offenes Meer ausdebne, 5 4 


1853—55 als Schiffsarzt theilgenommen, die Ueberzeugung gewo 
ga: 


dieſer Anſicht in Wort und Schrift die weiteſte Verbreitung und 90 
langte von amerikaniſchen und europäiichen Geſellſchaften ſo Pin 
Unterftügung, daß er im Jahre 1860 mit dem fleinen Schoen 

„United States“ eine Nordpolfahrt antreten konnte. Ueber dieſe I 

veröffentlichte er einen Bericht: „The open Polar Sea“. Hayes 17 
auf derſelben auf Booten und Schlitten bis 81 Grad 37' nördl. % 
gelangt, von wo aus er das offene Waſſer erblickte; Sie ! 
wichtige Entdeckungen waren das Ergebniß der Reife. Im Ja 1 
unternahm Hayes eine zweite Expedition nach der füdlichen Küste 0 


Grönland; er hat dieſelbe in „The land of desolation“ beſchrieben. o 


Das urtheil eines ultramontanen Blattes, der beſondah e 
in der Eifel ſtark verbreiteten „Mavyener Volks⸗Zeitung“, über die Tl 
jegliche Kataſtrophe im wiener Ring ⸗ Theater verdient in wenn N 
Kreiſen bekannt zu werden. Das genannte Blatt, deſſen Auslaſſunge 
keines Kommentars bedürfen, bringt in ſeiner Nr. 147 vom 13. 4% 
zember unter der Ueberſchrift „Zum Theaterbrand in Wien“ einen 
tikel, in welchem es wörtlich heißt: „Daß ein Benus-, ich wollte lage, 
ein Muſentempel ſammt ſeinem dekorativen Firlefanz in der N 
lebigen Reſidenzſtadt Wien in Staub und Aſche iſt verwandelt Mr ö 
den, kann ich, aufrichtig geſtanden, um ſo weniger beklagen, als 4 
Leiſtungen der meiſten großſtädtiſchen Bühnen ſchon längſt unter den 
moraliſchen Gefrierpunkte ſtehen. Nur das füge ich bei: Wenn 
Stelle des niedergebrannten Theaters z. B. eine religiöfe Rettung 
anſtalt für verwahrloſte wiener Kinder gegründet und von Kang u 
Franz Joſeph, ſowie von anderen mildthäkigen Herzen mit einer gag 
Schenkung bedacht würde, wäre ich — post factum horribile — 10 8 


9 
fl 


zufrieden, während ich den zum leichtfertigen 1 7 abgeſeg md N 
ar 


und unverhofft im Hafen der Ewigkeit gelandeten Opfern, die ft i 
Zeitungsnachrichten vorzüglich aus Studirenden, Geſchäftsleuten, ende 

ährig⸗Freiwilligen und Ehepärchen rekrutiren, einen wohlwo h 
mpfang im JFenſeits von ganzem Herzen wünſche. R. i. P.“ 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Elegante Petroleum⸗Lampen 
aus erſten Fabriken, nicht mehr ganz modern, verkauft 
weit unterm Werthe. 

Poſen, Breslauer Str. 


Ei 


\ 
| 


E. Klug · a h 
Ciölner Dombau⸗Looſe, 


Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 600 
3000 2. Ziehung am 12. Januar 1882 find & 4° 
in der Erved. der Poſener Zeitung zu haben. 


{ 


I 


7 


Zwangsvollitredun 8 
nothwendigen Subhaſtation 


Dienſtag, 
den 31. Jan. 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 
Der zus 


\ 


den 4. Febr. 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
kündet werden. 

Die zu verſteigernden Grundſtücke 
ſind zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 1 ha 24 a 60 qm 
mit einem Reinertrage von 8,60 N. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
8 Nutzungswerthe von 40 M. 


einzuſehen 
Alle 


2 


1 ch 


des Ausſchluſſes 
Erlaß des Zuſch 
melden. 

wege den 2. Dezbr. 1881. 
Königliches Amtsgericht. 
Das in dem Dorfe Kandlau, 
Kreis Frauſtadt belegene, im Grund⸗ 
buche der genannten Gemgrlung 
Band 1 Blatt 19 auf den Namen 
der Friedrich Wilhelm und Jo⸗ 
haune Marie g 


der Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 
Frauſtadt, den 26. Nov. 1881. 


an 


Kali⸗ 


N 
kaurermeiſter 


welches mit 


von 60 Mark zur G 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll Zwecks und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


im Wege der trage von 50,79 Mark und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
fell beg fs 3 lſtrecku 

oll behu wangsvo ng im 
falle der nothwendigen Subha⸗ 
ation 


den 4. Febr. 1882, 


ch werden. 7 
Diejenigen 

Eigenthumzrecht 

thekariſch 


am 1. Februar 1882, 


Vormittags um 9% Uhr, 2 
e 
Sermeivung der Präkluſton anzu⸗ 2000 


melden. 
er 7 Der Beſchluß über di il 
Konigliches Amtsgericht. es Juſchſahs wird in dem an 


den 4. Febr. 1882, 


Krotoſchin 120 e Zimmer Nr. 19 


a 
kündet werden. 


Konkursverfahren, 
Das Konkursverfahren üben 
Vermögen des Kaufmanns 

Joseph Landsberg,, 


in Firma B. Sandöberg en Mi 
wird nach rechtskräftig bed 
Pobenn ein hierdurch 


von 1015 Mark veranlagt iſt, 


Vormittags um 9 Uhr, 


oben. 16 
Koſten, den 18. Dezember 


Königl. Amts geri 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren 
Vermögen des Kaufmanns 


berei 4 

Anton Urbanowie® 

5 in Firma A. Urb 6 
Kgl.] Poſen wird nach erfolgter 


der ge- tung des Schlußtermins h 
3 e 185% 
oſen, den 19. LT 

ö 7 


Königl. Amtsger 


pin > Abtheilung IV. A 
Holzverfail 


In der herzogl. Forſt 


rabia bei Ott 


liegen, 10 Kilometer von d 


3, 


nicht einge 


Bauholz 10 

— 0,50 bis wi AM 
1500 Nm 
togent bie, SOG 


abe 
zum Verkauf. Die Abg 
die 3 Revier⸗ 
daſelbſt. 


Vormittags um 11 Uhr, 


ine öffentlich ver⸗ 


Krotoſchin, den 3. Dezbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


er 
ekauntmachung. 


Veröffentlichung der Eintra⸗ 
Auger. in das andeld- und Ge⸗ 
Aeſſenſchafts⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
l 1 wird im Geſchäfts⸗ 


n deutſchen 8⸗ und König⸗ 
ae Wenne taatsanzeiger, 
de Berliner r Jeltunt 


| ve Pofener Zeitung, 


das de emma Amtsblatt für 


Annlo-owiss Gondensirie Milch. 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. 
Detall-Preis per Büchse: 70 Pfg. 


Ad- Kindermell 


Bekanntmachung. 


Vom 10. Dezember ab, mit Eröffnung der Eiſenbahn Grätz⸗ 
Opalenica, habe ich ein regelmäßiges tägliches 


Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk 
wiſchen Grätz⸗Opaleniea und Grätz⸗ 
zingerichtet. 

Daſſelbe erhält fo 
aus Grätz nach 


enden Gang: 
palenien 4 Uhr 15 Min. früh, 


die Provinz Poſen, Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- aus Opalenica nach Grätz 5 „ 55 „ 
Dziennik Romansfi und 8 8 ; = ; aus Grätz nach Opalenica 12 „ 45 „ Mitt., 
dez Kefer Stadt- und Kreis- dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen aus Op 0 = nach Graz 2 „ 10 . 


medizinischen Autoritäten empfohlen. 
Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. 
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 
nialwaarenhandlungen. 


En gros in Posen bei D. Peltesehn. 
Man verlange die Broschüre über Kindere 


reſchen, den 16. Dez. 1881. Schlittſchuhe! > 


i Königl. Amtsgericht. Solzſchlttſchuh a 90 f 
— 02 olzſchlittſchuhe, per Paar von! sig. an, 
Bekanntmachung. Patent⸗Schlittſchuhe, per Paar von 2 Mark an, H 


| . Ausführung der Erdarbeiten und neueſtes Patent „Klipper“ billigſt. 


m Warth dvurchſtich auf dem rech⸗ 8. J a Auerbach, 


Das Perſonengeld beträgt 50 Pf. pro Perſon. 

Die Fahrt nach Rakwitz Wollſtein und zurück zu den 
Anſchlüſſen nach Poſen⸗Bentſchen⸗Züllichau, erhält folgenden Gang: 

aus Grätz nach Wollſtein 7 Uhr 15 Min. früh, 

aus Wollſtein nach Grätz 3 „ 45 „ Nahm. 

Der Omnibus fährt von meinem Hotel ab und hält in 
Rakwitz bei Herrn Hotelbeſitzer Becker, in Wollſtein bei 
9 Re Hotelbeſitzer Bock. 

Das Perſonengeld beträgt 1 Mark 50 Pf. reſp. nach 


Rakwitz 75 Pf. pro Perſon. 
F. Bailleu, 


— 3 


N 
Zum Well machtsfeit! 
empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Art 
Muſikwerke. BE 
BR Wirt ſie⸗Artikel mit Muſik ma 


wie: Albums, Biergläſer, Flaſchen, verſchiedene Giger 
tempel, Neceſſairekäſtchen und Taſchen, Kleiderhalter u. 
Orcheſtrionettes mit einlegbaren Notenblättern. 

Großes Lager goldener und filberner Taſchen⸗ 
uhren, Regulateure, goldener und ſilberner Pariſer 
Kompoſitions⸗ und Nickelketten. 


Pose. R. Rutecki, Friedrichsstrasse 1. 


3 und * A le 2 en 


. Kitka, 
Buchbinder, Galanterie⸗ und federwanten- Arbeiter, 


Markt Nr. 


empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſchneller, ſauberer und 


zug dauerhafter Ausführung bei ſoliden Preiſen. 
7 2 5 7 
Weihnachts⸗Ausſtellung! J Wachsſtöcke, Parfümerien, 
Große Auswahl von Weihnachtsgeſchenken in | 


Schreibmaterialien, Chriſtofle'ſchen Al⸗ 5 Parfümkaſten, 

fenid⸗ und Galanteriewaaren und 

Ausverkauf zurückgeſetzer Wagren empfiehlt 
Antoni Rose 


in a im za 


for ale. 315 3 
auf die Führung an⸗ 
ö N „ Genoßenſckaſts⸗ und Muſter⸗ 
W ſich beziehenden Geſchäfte 
ber ür den Bezirk des unter⸗ 
eignet Gerichts von dem Amts⸗ 
le Mansfeld unter 
Aitwirkung des Gerichts⸗Sekretärs 
Na y bearkeitet. 


1 


Ufer bei Wiorek Stat. 40 ein⸗ 
lieh Vorhalten der Geräthe 


hl 11,409 M. 45 3:1. veranfchlagt, Eiſenhandlun 

ON im Wege des ſchriſtlichen An⸗ — Liſenhandlung. 

ebots vergeben werden. Gegenstände, Touren, Orden, 
1 riftliche, mit der bezüglichen Mützen, Masken, Attrapen 


Ne ete, empfiehlt die Fabrik von 
Gelbke & Benedietus, 


IIlustrirte Preiscourante nd franco. Dresden. 


Cigarren, Cigaretten, Cabacze I 


der berühmteſten Fabriken in jeder Preislage, auch De 


Weihnachtsgeſchenke 7 
paſſend, in prachtvollen Verpackungen, empfiehlt 
W. Brylinski senior, 
Friedrichsſtraße Nr. 1, 
gegenüber dem Oberlandesgericht. 
Habermann. Für Wiederverkäufer bedeutender Rabatt. 


Vekanntmachung. Preßhefe 


We Lieferung der zum Bau der von altbewährter und anerkannt triebkräftiger Qualität, täglich 
wirthſchafrsſchule hierſelbſt noch friſch, empfiehlt die über 35 Jahre bier beſtehende 


korderlichen 200,000 Schluffſteine 
Rx Sn foil im Haupt = Hefen = Niederlage 
erden und iſt hierzu auf S. Alexander 
(H. Kirsten). 
Beſtellungen zum Feſte werden rechtzeitig erbeten. 


Nufſchrift verſehene, wohlverſiegelte 
Angebote find bis 


Montag, 
den 2, 


Jauuar n. J., 


0 10 Uhr, 
dem Geſchäftszimm er des Unter⸗ 
üneten, woſelbſt auch täglich 
Pibrend der Geſckäftsſtunden Be⸗ 
dugungen nd Anſchlag eingeſehen 
Ber in Abſchrift bezogen werden 
unen, einzureichen. 
rim, den 18. Dezember 1881. 


er Waſſerbau⸗Inſpektor 


2 


vergeben 


von 


„ Donnerfag, 


den 29, Dezember ct., 
‚li Vormittags 12 Uhr, 


N One, Neitigen Bureau ein Termin 


Baumlichte, 
ſowie ſämmtliche Toiletten⸗Gegenſtände 
zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt 
Jacob Neufeld, 
Friedrichsſtr. 31. 


INT Eubmiſſonz⸗ und Lieferungs 
Mar gungen liegen daſelbſt zur Ein: 
aus, werden auch auf Erfor⸗ 
a gegen Erſtattung der Kopialien 
N ul mitgetheilt. 
16 


ub gelen feen ſind gehörig 
unieben und verfiegelt unter Vor⸗ 
ung von Probeſteinen rechtzeitig 
n einzureichen. 5 

amter, den 15. Dezbr. 1881. 
Der Magiſtrat. 


tdeutſch Ungariſcher Verband: 
12 Verkehr. 
7 Eröffnung der Station Bu⸗ 
. Kommunallagerhäuſer findet 
en bezeichneten Verband ⸗Ver⸗ 
zortan die direkte Abfertigung 
b Gutern von und nach dieſer 
0 u Un unter Anwendung der für 
zw. erkehr mit Budapeſt Entrepöt 
Jahn udapeſt⸗Donauuferfrachten⸗ 
att hof beſtehenden direkten Sätze 
10 ur feuergefährliche, exolo⸗ 
5. geist verderbliche und nach 
din s Betriebs⸗Reglements nur 
| ae zugelgſſene Gegen: 
nd von der direkten Beför⸗ 
nach den Kommunallager⸗ 
dae dete ge 
die für gewiſſe Artikel in 
Relationen zuläſſige Re⸗ 
n den Budapeſter Lager⸗ 
5 giebt die Direktion der k.]. 
0 NER Iben Staatsbahnen in Buda⸗ 
rn Unft, auch find bei genannter 
ben eben die Reexpeditionstabellen 


Keen, den 9. Dezember 1881. 


In r Königtiche Direktion 
berſchleſiſchen Eiſenbahn. 


0 Cigarten 
Sosezeichnete Qualität 
8 zollfrei u. franco M. 28,50. 
u Zufriedenheit. 
Mentel, Cig.⸗Fabr. 
remen. 


. wanne gackmerk 


e zur Suppe auch als 


me 


Mein befafortirtes Lager von 


Änzuspapieren und d i lch, 
Monograumpapitren, 


Berliner Weißbier 
(eigen 8 Patent. Ber am weinklar 
mi alen er u 
33 Flaſchen frei n exel. Glas für 3 Mk. 
in den modernſten Deſſins, ſowie eine große Ruswahl von Neuheiten Nach Außerhalb 
von Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien, Leder- Glas- und Holz⸗ in Gebinden jeglicher Größe per Tonne & 135 Liter 22 Mk., 


waaren, Spielen, Bilderbüchern de. halte einer geneigten Beachtung Kiſten à 50 Flaſchen exel. Kite und Flaſchen 5 Mk. ab 
angelegentlichſt empfohlen. Poſen gegen Nachnahme. 


Julius Busch, Papierhandlun Wiederverkäufern Rabatt. 
Wilbelmeplag 10, 3 ie Brauerei G. Weiss, „Sonptoir: 


Nürnberger Export⸗Bier Walliichei 5. 


der G. N. Kurs ſchen Brauerei“ Beiiter J. G. Neif in Nürnberg, Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Culmbacher Export⸗Bier 
von Leonhard Eberlein in Culmbach, Mit dem heutigen Tage habe ich in meinem Geſchäftslokal, 
Breslauerſtraße 


empfiehlt in feinſter Qualität in Original⸗Gebinden jeder Größte 
die diesjährige Weihnachts⸗Ausſtellung eröffnet. 


ſowie auch in Flaſchen. 
3 eine reiche Auswahl aller 


Friedr. Dieckmann, 
Zuckerwaaren, 


BSofen, 
General⸗Vertreter genannter Brauereien. 
— inaßefondere Chriſtbaumbehänge, den beliebten Auflauf, I 
Vervielfältigungs- 


I ekt D grap h, 2 Baumkonfekt, Königsberger und Lübecker Marzipan, Thorner 


Pfefferkuchen Weeſe), lleſche, 
Vervieifälligungs"? wurd ji eee wie auch schwarze Fi 10 De un 0 2a esche SUN Aue 
der Bent = 
ee * 


in 
Bahnhof 


Dieſelbe 5 


patentirter 


Berliner Pfefferkuchen, Neiſſer Konfekt, ferner framzöſiſche 
Wal: und Haſelnüſſe ꝛc., Alles von vorzüglicher Beſchaffenheit 


und zu ſoliden Preiſen. A 
M. Danigel. 
Prima amer. Austern 


Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 4. Stetti unübertroffen in Qualität, offerire mit 10 Mk. 100 Stück 
Leben a 1 Moſtverſaud. 


Schreiber. 5 lau: ER u Karlſtraße W. 
—— Arthur A. Rosenmund, . 113. 


Frankfurt a. O.: rz. K 
ſtraſte 113. 


3 e W N 
£ ir Nr. 11 im Ha Egleben 


akwitz⸗Wollſtein | 


und circa ſechs 
Acker und Wieſe. 


Weihnachts⸗Literatut. 
n 
Bilderbücher, 
Spiele, 
Klaſſiker, 


Prachtwerke, 
Gallerien 


J. J. Heine, 


Wilhelmsplatz 2. 


Ich bin beauftragt, ein hier 
ſelbſt belegenes 


Sahtik: und Mühlen⸗ 
Etuhlifenent 


aus freier Hand im Ganzen oder 
getheilt billig zu verkaufen oder 
zu verpachten. Zu dieſem Eta⸗ 
bliſſement gehören 

eine Eiſengießerei, eine 
Maſchinenbauanſtalt, 

eine Waſſermühle 

Hectar Garten, 
Der Betrieb 
der Fabrik erfolgt durch Waſſer⸗ 
und Dampfkraft. 

Der Hypothekenſtand iſt feſt. 

Der Taxwerth der Grundſtlücke 
nebſt Gebäuden, Maſchinen, Trieb⸗ 
werk der Mühle und anderer 
Pertinenzien beträgt 217,200 
Mark. 

Nähere Auskunft ertheile ich 
auf Wunſch brieflich oder in 
meinem Burcau mündlich. 

Goldberg, im Dezember 1881. 


Meyer, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein elegantes Reitpferd, 7 Zoll 
groß, militärfromm, nebſt Sattel u. 
Zaumzeug dc. billig zu verkaufen. — 


Näheres Berlinerſtr. 16, im Hofe, 


Parterre rechts ae rechts. 


Dom. ‚Dom. Wengierskie 


hat 14 Stück Jungvieh, 
kernfett, zu verkaufen. 


50 Stück 
Bracken, Hammel u. Mutter⸗ 
ſchafe, im Gewichte von 75 
bis 85 Pfd. lebend, offerirt 
mit 0,19 M. pr. Pfd. 

Dom. Hochberg 


bei Tremeſſen. 


R. Milner, Sequeſter. 
Dr. Pattison’s 


Gichtwatte, 
beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ 
als⸗ und Zabnſchmerzen Koyf⸗ 
and⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, 
7 u . er 125 

n Packeten zu un 
u 60 Pf. bei Zul. Placzek & 
Sohn, Waſſerſtr. Nr. 8 8 855 


Billig, 


in bekannter Güte! 
Schlittſchuhe aller Syſteme, 
von M. 3,50 an, Schellen⸗ 
geläute, f. Stahl⸗ u. Meſſer⸗ 
waaren, Tiſch⸗ und Hänge⸗ 


lampen zu allen Preiſen, 


Reiſekoffer, Taſchen, Leder⸗ 
waaren, Reit⸗ und Fahr⸗ 


peitſchen, Sättel, Reitzeuge, 

Schabracken u. Pferdedecken. 
A. Röhner, 

Aug. Klug's Nachf., 
Wilhelmsplatz 4. 


Schaukelpferde, 
Schultaſchen, höchſt ſolid gearbeitet, 
elegante Reiſekoffer u Reiſe⸗ 
taſchen aller Art, Sättel und alle 
Reit⸗ und Fahr⸗ talen empfiehlt 
in reicher Auswahl 


„Latz, 


1 


BARON LIEBIE’s MALTO-LEGUMINOSEN-CHOCOLADE & -MEHL. 


Beste bintbildende Nahrungsstoffe WM aus der Fabrik von Starker & Pobuda K. Hoflief. Stuttgart. Die Malto-Leguminosen-Ohooolade giebt nach Ausspruch 
erster medieinischer Autoritäten für an sohwaoher Verdauung leidende Persenen, sorophulöse, blutarme Kinder, stillende Frauen, schwächliche ohen etc. ein vorzüglich nährendes, angenehm sohmeckendes 
Getränk. Das Malto-Leguminosen-Mehl bewährt sich als stärkende und leicht verdauliche Suppe in vorstehend genannten Fällen ebenfalls als ganz ausgezelohnetes Nährmittel, sowie als vortreffliche 
Kindernahrung von dem ersten Lebensjahre an. Die Detailpreise sind auf sämmtlichen Packungen aufgedruckt. — Niederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen. Verkaufsstelle in 
Posen bei Frenzel & Oo., C. Danigel, L. Neumann und in Polnisch Lissa bei S. A. Scholtz. 


Bus Glegante Nerz⸗ und Skunks⸗Pelze, ſowie Pelz⸗Garnituren jeder Art f 
empfiehlt billigſt Julius Borck. 


i ET Er rn BE ER rn ne I ren 

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke Thorſtr. 13 Für Zuckerſabrit⸗ u. Gutsbefiter, . Den im Grundbu 
egen uu bedeutend ermäßigten und zwei an 15 zugehörigen e auf Accord, ſo des Grundſtücks Berdychowo 9 
n: hn. Die Läden wie in Tagelohn b III. N ze 0 
balbjeidene Damenhals⸗ Wohn. ſofort u verm. Die La 344745 4 7 Abth. III. Nr. 15 über 600 
tücher von 20 Pf. an fönnen in Stuben umgeänd. werden. 200 —300 lüchtige Leute Amt. auf den Tapezierer Franz 
reinſeidene „ M Verſetzungshalber iſt eine Woh⸗ aus dem Kreiſe Landsberg a. d. W. Blaſzkiewiez zu Poſen einge 
Cravatten für Herren und nung von 2 Stuben, Küche zum 1. zur Feldarbeit per Frühjahr bis tragenen Grundſchuldbrief wel⸗ 

Damen „ 80 Januar zu vermiethen erbſt 1882, ſowie zuverläſſige energ. . eee 
Schleifen in eleg Carton,, 50 „ Langeſtr. 11 Hof parterre. Nufſeher dazu, welche mit all. Feld: cher mir durch den Töpfermeiſter 
Pluüſch⸗Capotten f Kinder, 1,75, „ Ein möblirtes Zimmer nebſt Be- arbeiten, Zuckerrüben Getreide u Vincent Klichowski zu Poſen 
1 „ „Damen, 2,50, „ ö \ N köſtigung wird für eine jüngere Dame Kartoffelbau vertraut find u. bittet abgenommen worden ift, erkläre 
Damenſtrümpfe mit Stickerei des * Gewinnes: ein Dreieck. per 1. Januar geſucht. Anmeldung, ſpäteſtens vis zum 1. ich hierdurch für ungiltig, da ich 
SER „a Paar 50 Pf. Ganzes & Mk. 450; ein Nur zu baben in der Offerten mit Preisangabe sub G.] Januar gefälligſt zu bewirken. f denſelb d Bl ſz⸗ 
zweiknöpfige Glacshandſchuhe in be⸗ Halbes A Mk. 230; ein Papier-, Schreib, Zeichnen: und 80 in d. Exv. d Ztg. erbeten. J. Sameith,Feldarbeitsunternehmer auf denſelben weder von Bla 1 5 
kannt gut. Qualität a Paar 1.15 M.|| Viertel à ME. 115; ein au yd — SE Morin 27 eine (lente n Sucht, ale Wriebeberg . K. kiewiez noch Klichowski 

Achtel à Mark 58 ein Galanteriewaaren⸗Handlung i a Etwas erhalten habe. 


Arbeitskaſten für Kinder mit ange⸗ W a 
5 Khan N K a 25 5 z hen.... EA m 

fangenen Strid-, Stick⸗ u. Häfel:|] Sechszehntel à Mk. 29. Wir ohnung p. jofort zu vermie ? n : 

gorſagen a Carton 50 Pf.] erſuchen die Beſtellungen unter . 6 6 Ritt fra 1 2 Ein Gärtner, Da dieſer (Grundſchuld 

Wunderknäule m. Gliederpuppen gleichzeitiger Einſendung des R. Hayn 0 lle verheirathet, mit Familie, welcher brief) zum Verkauf ausgeboten 
Betrages uns eheſtens zugeben Breslauerſtraße 22 (an der Beraſtr.) 1 Etage iſt eine elegant renovirte ſich über ſeine Leiſtung, über feine) worden it, jo warne ich Jeder⸗ 

zu laſſen, damit wir allen Ordres =—— —ůů—— Wohnung von 5 Zimmern, Küche. Nüchternheit und moraliſche Füh⸗ mann vor Ankauf. 

gerecht werden können. Große Zander, 


a Praktiſches 
Preussische Loose! ] Weibnachtsgeſchenk 


Schon am 15. Januar Ge⸗ 2 8 
winnziehung der in der Serie für i Wein 


Ren Preuß. 100 = Thaler: er N . f verbeflerie 
Hanpttreffer Mk. 180,000. niverſal Zirkel, 

85 lange der Vorrath reicht, Univerſal⸗Reißzeug, 
verkaufen wir bei Vorauskürzung Patent⸗Reißſchiene und 


‘ "u 


a Carton 50 Pf. 
. (Weinblatt) 50 „ 
erner: 


rner : Badezimmer und Nebengelaß ſofort rung mit guten Atteſten ausweiſen 2 
Lichthalter für Weihnachtsbäume Auch empfehlen wir uns ober vom 1. Januar ab zu verm. ann, findet auf unterzeichnetem ar Dezember 1881. 
das Praktiſchſte, was bisher darin] bei Zuſicherung ſtreugſter Lebende Karpfen Nähere Auskunft ertheilt Dominium vom April k. J. Stel⸗ ‘ arta Fibich. 
emacht wurde, Patentirt! 10 St.] Gewiſſenhaftigkeit und Reelli⸗ 5 Michaelis A Katz lung und kann die Krugpacht gleich⸗ Lasikort’s Tonoert- Kam al, 
Ur 50 Pf tät zur Ausführung von 4 1 $ nf RUE 2 5 zeitig übernehmen. Reiſekoſten wer⸗ Ambert's Concert-Sa 
E N Börſen⸗Aufträgen pr. Caſſa, kiſcher de ! m, Sapiehaplatz 5. den nicht vergütet, aber perſönliche Heute fällt das Mittwochskonzert 
Leo Iias, auf Zeit und für Prämien⸗ ſowie Markt: n. Waſſerflraßen⸗ Vorſtellung Bedingung. aus. Nächſtes Konzert Mittwoch, 
Markt 70 Ge Sprfalations Geſchäften Italien Blumenkohl Bat 775 Waſerſtaßen⸗ VVV a} Beth | 
. Go ſcha 
re 2 5 1 bis zur 7 e Ecke Ar. 52, per Pleſchen. „ ö 
ewinn ⸗Realiſirun ege 8 ; : 
mäßige Deäung En ublichen 0 Hamer Jun im 1. Stock, Wohnung von 3 Zim⸗ Ein Inſpektor Mufiknov 
Hank und Eicktengefiäft — ahn 1. Laden beeiewürdig er inet Stellung Dom. Wyszyn bi ufiknova. 
9 3 P GT EEE TEE te 3 Budſin, rovin; oſen. eha Pr 
endet bine Sarg l %%çͤͤ/ͥ . Katlenfünger 
8 Tünwal Maberger & Co, Farben Herrn Felerowicz daſelbſt oder| Für das Rittergut Stelakeld wird von Hameln 
Maria Benno von Donat Köln a. Rh, Hoch fr. 103. ur Oel- und Aquarellmalerei, |vireft bei zum 1. Januar 1882 ein deutſcher, * 3 
l 3 — Ks qu re ma ereti, ev., der polniſchen Sprache mäch⸗ „Oper in fünf Akten. 
| Paris 1671. Pinſel div. Moritz Chaskel, tis. afftie ing mi, Le, 
Echt allein, wenn ſich auf der 9 offerirt billigſt Müblenſtraße 26, part. 3. mit Text, 
Vorderſeite eines jeden Huſtenkar⸗ e oJ 4 F 2 Fraas a Hofbeamter O W vierh. e 
tons od. Flaſche nichts Anderes ge⸗ EIN 101 0 . aas. Einen großen Speicher gefucht, Gehalt 250-300 Mark pro uver = ER 1 f 
druckt findet, als die weltberühmten VI I 1 0 ' f 6 A don T Bar. eee bei freier Station und Wäſche. ; te. und Viol. 4 
vier Worte: Maria Benno von 2 1 kihnachts⸗ eſcheuke n . ei . Viel. 


0 SEN . M. Goldschmidt. Schubmacherſtr. 1. 5 ir ; 
Donat. Augenbli 4-Prucker“ Feine Cartons mit Monogramme . eee eee Steinſeld bei Karmin zu richten 
Laut einem Gutachten der höch⸗ el 2 Beh er zu 1 und 2 Buchſtaben. 
eke e een. de der fe Keira 
> Be 2 . Apparat mittels Buchdruckfarbe. 
ebung ein ſtrafrechtliches 2 Ein⸗ ""Derfeibe Liefert Auf tract Wege ohne ſämmtliche Schulutenſilien 
chreiten gegen mein alleiniges eie, cine ſaſt un beſchränkte Anzahl; 
Genußmittel Imeralquell-Husten- J nahe elde auch 5 e. 7% 
Caramels und Cacaothee Maria einzeln ig gangen Weltpoſtverein Porto- | 5U billigſten Preiſen. 
6 h w * enießen. W 17 
a ne ur e Der „Angenolſcke⸗ Druder⸗, läßt alle C. . Kohlschütter, 
; Breslauerſtraße 3. 


ſo verſäume man nicht, inen wiſſen⸗ f „F 
Bekanntmachung. 


kin . He bt 
Polygraphen c., w i f 
ſchaftlich gebildeten Arzt konſul die Negra Preſte = Reittungsjähige 
0 8 en Arzt zu konſul⸗ Aang uu tele 4725 an 8 infe ‚der 
0 Abatige, 113 7 
Jortwährend friſch mit Ge⸗ ya ara 11 J Meinen geehrten Kunden und 
brauchs Anweiſung in Franzöſiſcher, 0 en . M. 30 bochgeebrten Herrſchaften zur Nach⸗ 
e See und deutſcher Peoſpeele, Zeugniſſe, Orieinal⸗ richt, daß ich zum Weihnachtsfeſte 
prache in billigſter Packung zum abzuge ıc. fofort gratis und frei. geſpickte Hafen von 2.25 M. ab bis 
Engros⸗Verkauf bei Herren Zittau 1. Sachſen. 8 2,70 M. verkaufe. Bitte die Be⸗ 
ſtellungen n eingehen zu 
3 dober in Sinner laſſen. Haſen im Fell offerire zu 
. Br", - 
Die Wildhandlung 


Hochzeitsmarſch, Walzer, 
Quadrille 
und einzeln in allen Arrange⸗ 
ments. 
Sämmtliche Geſänge und 
Lieder für Sopran und Alt 
in mehrfachen Exemplaren 


vorräthig. 
Textbücher 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hofmuſikhandlung, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 23. 


6 Zimmer, Küche und viel Neben — —:¾ 
gelaß im 1. Stock Beriinerftraße 10 Familien⸗Nachrichten. 
zu vermiethen. Als Verlobte empfehlen ſich: 


St. Martin 18 iſt eine Wohnun ö 1 ’ 
I. Etage zum 1. Januar und 9 05 Rosalie Deutsch, 


Wohnung III. Etage ſofort zu Julius Meyer. 


vermiethen. Näheres I. Etage links. 
SSS KKK Neuſtadt b. P. 


Agent. Als Verlobte empfehlen ſich | 
Eine bedeutende Fabrik äther. 0 
Oele u. Eſſenzen ſucht für Poſen Roſa Suohewske, | 
einen tüchtigen reſpektablen Wer: Max Gloskinos 
treter. Ausgebreitete Bekanntſchaft 2 24 
nothwendig. Gefl. Offerten mit Ia. Neuſtadt a W. Poſen. 
Referenzen sub K. 18720 an Die Verlobung meiner einzigen S adi- heater. 
Rudolf Mosse, Leipzig. Tochter Rosalie mit dem Kaufmann Mittwoch, den 21. Dezember 1881: 
Ein tüchtiger Buchhalter Herrn, Nathan Smoszewski aus Gaſiſpiel von F. Ellmenreioh. 


Wreſchen beehrt ſich hiermit anzu⸗ Minna von Baruhell 
1 


ſucht Stellung. Gefl. Offerten sub zeigen. 
M. 50 in d. Exped d. Bra. Liſſa i. Poſen, im Dezember 1881.5 


S XXX Donnerſtag, den 22. Dezember 1881, 
Ein Mädchen Moritz Drucker. Letztes Gaſtſpiel von 4 


wird zum 1. Januar geſucht. Als Verlobte emufeblen ſich F. Hllment eich. 


Nr. 125/32 em M. 15. 
= M. 20.—, Nr. 3 40/50 em M. 30.— 
incl. Verpackung 

Jarob Cohn in Kurnik. Steuer & Dammann. 
Herrmann Hoefig in Schwerſenz. Zum bevorſtehenden 
W eee Zum en eben en s Mart 

P. Swiatko in Buk. 

ebrüder e in Rogaſen. Fe e1!! 6. Rossdeuischer, 


: 1 1 f 2 x . Wronkerplatz 7 Ullrich, Wilhelmsplatz 17. 1 3 ; zullige. 
Konditor p. Henfet in duden Fämmtliche ff. Ligneure gender der e dena, En- in den wanne aden Kathi e 5 Die bezähmte Widerfpänftige 
Eine Partie zurückgeſetzter in Flaſchen à 1 Mark. 24 t ſtehender Oekonom fucht von gleich Y an Smoſze 8. B. Heilbronn's 
Jeder und 9 andſchuht Zum ve e. oder vom 1. Januar 1882 ab unter Life, Wreſchen. Volks 4 
ederwanten und 9 Aechte SR liden Gebalt olksgartentheater. 
bei Co a Bracs Eine friſch geſchlachtete ab — Pringpalg Stellung. DO es 8 5 Dezember er.! 
C. Bardſeld. gu Os U. ’ ünſe auch Günſeſchmalz er re L. H. in der Drama ut Gesang in 2 Abtheil, 


ſowie 


Stelliner Pfandheſe Cognac“ u. Arac- 
J. N. Leitgeber. 


Großer wirklicher 


us verkauf. 
Von Mittwoch den 21. d. M. ab 
werden die ſämmtlichen Waarenbe⸗ 
ſtände der Moritz Joaohlm'ſchen 
Konkursmaſſe, beſtehend aus Kurz-, 
Galanterie⸗, Poſamentier⸗, Woll u. 


empfiehlt 
Eduard Reppieh, Saviehaplatz 11. 


1 Meyer's Converſarions⸗Lexikon 


Ver schnitte in = es Letzte Ausgabe billig zu 
2 * ® e — 
zu billigſten Preiſen! Emi 


Zignent= Fabrik 


Vorzüglichen 
l Punſch⸗Extract, 
von G. Weiss, 
Comptoir Walliſchei 5. 


Exped. d. Pol. 3g... _ Donnerftag, den 22. Dezember 1881. 


Der Vorſchnitter Adam aus i 2 
Dechſel bei Landsberg a. W. ſucht i 8 


für 1882 Stellung als Vorſchnitter 1 AD : 
25 60 bis 100 1 ung = Dofener Zandwehrvetein. Romantiſche Neiſebilder. 7 
e'terinnen zum üben⸗ und Ge⸗ 22. Pr Ä 
treidebau für das ganze Jahr. Gute 8 9e. 115 . : Auswärtige Familie 
. ſtehen zur Seite. 8 2 tb Nachrichten. a 
J eldungen : Adam in Dechſel, hrifi eſcheerung Verlobt: Frl. Minna Benne len, 
Kreis Landsberg . W der armen Landwehr⸗Waiſen⸗ in Dargis mit Herrn Paul Bie 

Eine im Verſicherungsfache be⸗ - in Charlottenbof. Fräul. Hennig 
wandte Perſönlichkeit kann einige kinder. Eckardt mit Herrn Paul Wölffer 4 


Stunden täglich Beichäftigung finden Nur den Wobltbätern iſt der Berlin. Frl. Luiſe Erdmann n 
Meldungen unter W. 110 poſt⸗ Zutritt geſtattet und werden dieſel⸗ Se Ingenieur Carl Merckens 


eigenes Fabrikat, verkauft in ganzen 
und halben Flaſchen die Deſtillation 
von Sigmund Lewek, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 33. 


Spielwaaren im bisherigen Laden = gem 2 4 

Markt Nr. 67 zu feſten Preiſen agernd Po en ben hierdurch 1 en a. d ub mer, 
ü 5 5 er Vorſtand. Verehelicht: Königl. Kammeig 

ausverkauft. Für mein Deſtillations⸗ und Ko muſtter Fruſtf Gariege mit 8 rule 


Kölner Dombau Lotterie. nne in ertin. Der 


un m gros tes detail, Färberei Kunst- Wäscherei /ehmant 7° 
17. u. letzte Ziehung 12/14. Jan. erlin SW. —— i 15 i Knopf mit Gel Agnes Abe 
r ne . Ser Ca Kain tar 
und Seim Sang W. (ausge: | Ritterstrasse 10, Posen. Gealehia. ‚mie Ina =Betaktten hriſtbeſcheerung, bn Herr Wilen Ne 95 ö 

uf, Saut 3 h. 2 Ui nel. Sorte und Satan Ein Ober ⸗Sekundaner A. Beutler. "" "4 Aube Gefangehbung für fit Ae gen in Bon 
e, onig a Pfd. 50 Pf. Bie⸗ wünſcht Unterricht zu ertheilen. 2 DS —— tari in Berlin. Ing 
gieher in Koln. Wiederverkäufer deutend Pfd. 1 M. 20 Pf., Offerten sub X X an die Exped. Czarnikau. Mar von Meibom mt Srl. or; 


Br wachs a 2 
erhalten Rabatt. Ganfe a Bid. 60 Pf. Haidſchnucken⸗ 
Zum Feſte rückenbraten a 0 Pfd. a Pfd. 
Mohn billigt im Dehlgeicätt Soltau, Süneburger Harde 
Krämerſtraße 21. E. Dransfeld. 


del Eine Zauberlaterne, 


5 Zimmer 
incl. Saal, Küche und Nebengelaß 
in der III. Etage Kl. Ritterſtraße 
Nr. 2 zu vermiethen ev. Stallung 
dazu für 2 Pferde. 


eee eee 
re z Sonnabend den 17. d. Abends ig 
Einen Commis zwiſchen 5 und 6 Uhr iſt auf dem be : Hr. Richard Ne | 
d ti fi Wege vom Neufädtiſchen Markt bis in Berlin. Stud. jur. Willy Pin | 
und einen Lehr ing Berlmerſtraße 20 ein großer in San Remo. Techniker Fu, 
christlicher Conſeſſion fucht für fein Nerz⸗Pelz Kragen Schaffner in Newpork. Ritts aus 
Kolonialwagren⸗ und Deſtillations⸗ verloren worden. Man bittet den beſitzer Wilhelm Eichborn aus i 
Geſchäft ehrlichen Finder denſelben gegen eine] Toen. N 


— ee — — 
Bekannte feine Weizenme 


zu herabgeſetzten Breijen ans der faſt neu, mit ſehr guten Bildern Kloſterſtraße 21 angemeſſene Belohnung im Polizei- Für die Inserate met AUSH b 
Kunſtmühle . . 21 und Farbenſpielen * billig zu ver⸗ ſind 2 Stuben, Küche mit Waſſer⸗ A. Unger, Bureau abzugeben. des Sprechſaals verantwörklih 
Krämerſtraße Nr. Laufen Friedrichstraße 27. part. Leitung zu vermiethen. Grätz. eee ee r TE Nerleger 3 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſer. 


